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denhſchnationale Sozialpolitik

pesf. dr. Fel Frhrn. v. FreytaghLoringhoven

Der Pparteitag zu Hannover, der durch Ab
ynung jeden Kompromißlertums eine ſo er
üche Klärung auf politiſchem Gebiete gebracht hat, hat

der ſog, ſozialen Frage die gebührende Aufmerk-
keit gewidmet. Von endgültiger Klärung kann hier frei
z nicht die Rede ſein. Die Probleme, die zur Erörterung

n, ſind dazu noch lange nicht reif, und die ganze Sach-
x iſt ſo verwickelt, daß nur Unheil angerichtet würde,
m man hier auf Entſcheidungen drängen wollte. Ueber

muß berückſichtigt werden, daß das, was man als
ale Frage bezeichnet, heute ein ganz anderes Geſicht
igt, als noch vor kurzem.

Gerade dieſe Veränderung wird leider noch nicht ge
gend beachtet. Und doch liegt es auf der Hand, daß es
her darum ging, die rechtliche und wirtſchaftliche Lage

binnen wenigen Jahrzehnten entſtandenen Jnduſtrie-
theiterſhaft zu heben und ſie in den Rahmen des bürger-

Staates und der bürgerlichen Geſellſchaft einzufügen,ſchen D.
ährend wir jetzt einen bürgerlichen Staat nicht mehr haben,
jebürgerliche Geſellſchaft ſelbſt um ihr Da
ein rin gt und die Arbeiterſchaft nicht mehr eine benach-
Rügte, ſondern eine bevorrechtete Klaſſe darſtellt.
s die ſoziale Frage im eigentlichen Wortſinne müßte da

r die Frage der Einfügung des Bürgertums in
m ſozialiſtiſchen Staat bezeichnet werden. Dem-

iprechend müßte die Betätigung ſozialen Empfindens,
üßten Verſöhnlichkeit und Bereitwilligkeit zu Zugeſtänd
iſen nicht vom Bürgertum, ſondern von der Arbeiterſchaft
riangt werden. Unter allen Umſtänden aber muß das
ürgertum ſich darüber klar ſein, daß auf dem Wege immer
t gu geſtändniſſe eine Verſtändigung nicht zu er
ichen iſt. Eine ſolche Politik kann nur dazu führen, daß

Gegner im Glauben an die Gerechtigke't ſeiner Sache
ſtärkt wird und daß er ſeine Forderungen erhöht. Es
igt vielmehr eine andere Grundlage für die Regelung
s Verhältniſſes zwiſchen Bürgertum und Arbeiterſchaft

finden.

Ver das beſtreitet, verkennt die einfachſten Sätze der
Er verkennt auch die Lehren der Ge-

hichte. Aus dieſen geht unzweideutig hervor, daß von
wei Strömungen, die ſich in gleichen Richtungen bewegen,
inmer die radikalere und maßloſere die Oberhand gewinnt.
deshalb muß, ſolange die ſozialreformeriſchen Beſtrebungen
n bürgerlichen Lager einen ähnlichen Charakter tragen, wie
hie der Sozialdemokraten

u demſelben Ergebnis führen uns die Geſetze der Maſſen-
piychologie.

demokratie irre wird, wird nicht zu uns kommen, wenn er

der Sieg dieſen zufallen. Und

Don
em Teil der Arbeiterſchaft, der an der Sozial

i uns dieſelben Gedankengänge findet, von denen er ſich
en abgewandt hat, nur daß ſie bei uns in abgeſchwöächter,
entarteter Form gepredigt werden.
ill etwas anderes.

Er will etwas Neues,
Und das können wir ihm nur geben,

denn wir endlich erkennen, daß die ſoziale Frage nicht da
urch gelöſt werden kann, daß man der Arbeiterſchaft wir t

Denn gerade das tut ja die
Sozialdemokratie und ſie tut es in ſehr viel weiterem Aus
maße, als wir.

Die in Hannover mit rückhaltloſer Zuſtimmung be
rüßten Leitſätze, die dann in der Parteikorreſpondenz als
vzialpolitiſche Nichtlinien“ verkündet worden ſind, zeigen
s mit beſonderer Deutlichkeit. Denn dort werden neben
Pemeinen Grundſätzen, die an ſich wertvoll ſind, aber rein
heoretiſchen Charakter tragen, zwei praktiſch greifbare For
rungen aufgeſtellt: die Arbeiter ſollen am Gewinn der
triebe beteiligt und es ſoll weiter die Herausgabe von

Jeinaktien geſeßzlich, zugelaſſen werden, in denen die Arbeiter
e Erſparniſſe anlegen könnten, um ſo zu einer Kapital-
eheiligung zu gelangen.

Da muß nun zunächſt geſagt werden, daß die Frage der
dewinnbeteiligung ſeit den dreißiger Jahren des vorigen
ahrhunderts erörtert wird. Sorgfältige Unterſuchungen
ben jedoch ergeben, daß ſie nur in den Betrieben denkbar

in denen das Geſchäftsergebnis weſentlich von den
Aungen der Arbeiter abhängt, wie etwa in der fein
hariſchen Jnduſtrie, während ſie zu krafſen Ungerechtig-
fiten dort führt, wo Maſſenartikel erzeugt werden und nicht
e Liſtung des Arbeiters, ſondern die des Unternehmers

Rtſheidende Bedeutung hat, alſo in der weit überwiegenden
ehezahl der Fälle. Weiter aber ergibt die Gewinnbe-
licung eine ſo unbedeutende Steigerung des Einkommens
et Arbeiter, daß ſie zu der erſtrebten Sinnesänderung
eüch nicht führen wird. Vor dem Kriege iſt errechnet

vorden, daß die Aufteilung des geſamten Unternehmer-
annes dem einzelnen Arbeiter nicht mehr als 150 bis 200
n jährlich geben würde. Jetzt freilich würde dieſe
ne höher ſein, aber ihr prozentugales Verhältnis

a Lhn bliebe dasſelde. Keines falls würde ſie mehr als
t d. S. des Jahreslohnes betragen. Ja, fie müßte

h niedriger angeſetzt werden, ſolange der
mae wicht ich beſeitigt werden ſoll9

Unter-
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Der zweite Jahrestag der Revolution
Der Tag der Revolution

Der Jahrestag der Revolution, die unſer Volk in den Ab-
grund riß, iſt wieder einmal angebrochen. Jſt denn nun wirk-
lich mit dem 9. November die vielgerühmte „Freiheit“ erreicht
worden? Nein, und abermals nein. Heute müſſen ſelbſt die
Arbeiter zugeben, daß ſie in Knechtſchaft gegenüber früher leben.
Ein eigener, freier Wille wird heute ja garnicht geduldet. Wie
es die Gewerkſchaft, die Partei befiehlt, ſo muß es geſchehen, und
wehe dem, der ſeinem eigenen Willen folgen will, er wird aus
geſtoßen aus den Reihen der „Genoſſen“, er wird verfemt, ge
brandmarkt, geknechtet. Das iſt die geprieſene Freiheit, das iſt
das Ergebnis der Befreiung, der Revolution. Ein anderes:
Streik an allen Ecken. Die Arbeiter ſtöhnen, wir wollen arbeiten,
wir wollen nicht feiern, wir wollen doch leben. Aber die Ge-
werkſchaft befiehlt,, es wird geſtreikt, wer nicht ſtreikt iſt ein
„Streikbrecher“ und wehe ihm. Mit Knüppeln und Steinen
werden ſie von der Arbeit abgehalten, ſie müſſen ſtreiken, das iſt
Freiheit.
Seht nach Rußland ins „goldene Land der Freiheit“. Da
iſt das, was ihr erſtrebt, in Reinkultur. Jhr Betrogenen! Der
Bolſchewismus hat das Land zerriſſen und zertreten. Alles geht
drunter und drüber, und die heutigen Machthaber wüten ärger,
als je einer früher. Was da ein Menſchenleben gilt, zeigt fol
gende Meldung:

Helſingfors, 9. November.
Nachdem auf der Sitzung der Petersburger Sowjets mehrere

Redner die ſchwere Verpflegungslage von Räkerußland dargelegt
hatten, erklärte Trotzki:

Jch bin mir deſſen bewußt, daß eine ſchwere Hungers-
not bevorſteht. Jch weiß, welche Gefahren die Winter-
kälte bei dem herrſchenden Holzmangel mit ſich bringt. Jch
weiß, daß die Bourgeviſie der ganzen Welt jubelt in der Hoff-
nung, daß der Bolſchewismus in Hunger und Winterkälte er
ſtickt wird. Wir aber werden beweiſen, daß unſere Feinde
ſich irtren. Wenn ſogar drei Viertel der geſamten Bevölkerung
Rußlands dabei zugrunde gehen, das übrigbleibende Viertel
wird dem Bolſchewismus treu bleiben und zum Siege der
Weltrevolution beitragen.

Und weiter:
Der Moskauer „Jsweſtija“ zufolge ließ das Moskauer Revo-

lutionstribunal 1150 Perſonen, die im Zuſammenhang
mit den letzten Unruhen ſtanden, erſchießen.

Und doch, trotz alledem iſt Rußland das „Paradies“. Konmi-
muniſten und linke U. S. P.-Leute ſuchen alle Meldungen, die
das wahre Geſicht Rußlands zeigen, mit allen Mitteln zu demen-
tieren. Sie wollen ja „eine Weltverbrüderung“, eine „Ver-
brüderung“ mit Feuer und Schwert, wie ſie die Bolſchewiſten
handhaben. Deutſche, wollt Jhr Euch das gefallen laſſen wollt
Jhr Euch unter die Knute Moskaus treiben laſſen? Und es
ſint geheime Mächte am Werk, die das mit allen Mitteln an-
ſtreben, wie folgendes zeigt:

Die „Morningpoſt“ hat folgenden Funkſpruch aus Moskan
erhalten: Laut „Prawda“ hat der große Sowjet einen politi-
ſchen und militäriſchen Geheimvertrag mit der
Sektion Deutſchland der dritten Internationale (Deutſche Kom-
muniſtiſche Partei) einſtimmig angenommen.

Die „Times“ melden aus Helſingfors: Die hier eintreffen-
den ruſſiſchen Zeitungen enthalten Einzelheiten über den ruſſi-
ſchen Vertrag mit den deutſchen Kommuniſten, der die be
waffnete Erhebung zur Einführung der deutſchen
Räterepublik unter ver militäriſch- politiſchen
Oberleitung der Moskauer Volkskommiſſare
vorſieht.

Der heutige Tag ſollte ein Tag der Beſinnung und der Um-
kehr werden. Wenn es wieder aufwärts mit unſerem Volke
gehen ſoll, dann heißt es arbeiten, nicht ruhen und nicht raſten.
Und die Regierung ſollte mit feſter Hand gegen die Oſtgelüſte der
Radikalen eingreifen. Das deutſche Volk läßt ſich nicht von
einer Minderheit terroriſieren. Videant consules, ne quid
detrimenti res publica capiat!

Die „Rote Fahne“, die geſtern wieder erſchienen iſt,
wendet ſich in einem gemeinſamen Aufruf der Kommuniſten
und der Linksunagabhängigen gegen die Feier des
9. November. Die Proklamation, belebt durch das Bild eines

Arbeiters, der in der einen Hand eine rieſige Fahne, in der
anderen eine Axt ſchwingt, ruft den Arbeitern zu: „Jhr habt
keine Veranlaſſung, dieſen Tag als Feſt zu feiern“, ſchließt aber
dann, etwas unlogiſch, mit folgender Darlegung:

Die Scheidemann and Dittmann, die Mehrheitsſogialdemo-
kratie und die Rechtsunabhängigen wollen von Euch, daß Jhr
den 9. November feiert. Wohlan, feiert dieſen Tag, aber feiert
ihn ſo, daß ein millionenfacher Ruf den Schuldigen die Feſtes-
freude raube. Millionen Stimmen ſollen rufen: Nieder mit
den Verrätern, nieder mit den Halben! Nieder
mit den Feinden Sowjetrußlands, der kommu
niſtiſchen Jnternationalel! Feiert dieſen Tag in
Gedenken an den Kommunismus, in Gedenken an Eure kämpfen-
den Brüder auf der ganzen Wolt, in Gedenken an Sowjetruß-
land und im Gedenken, daß hinter Euch verlorene Schlachten
liegen, daß aber vor Euch der Sieg des Kommunismus liegt.“

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat beſchloſſen, daß
der 9. November, der Jahrestag der Revolution,
durch Arbeitsruhe gefeiert werden ſoll. Die Berliner
Zeitungen werden infolgedeſſen heute abend und morgen
früh nicht erſcheinen.

Vor dem Ende des Berliner Streiks
d. Berlin, 9. November.

Nach einer Verſammlung der Elektrizitäts
arbeiter in der Weberſtraße, in der Sylt über die bis-
herigen Verhandlungen berichtete, wurde beſchleſſen, daß die
Streikleitung heute mit dem Geſamtbetrielsra über die
Wiederaufnahme der vollen Arbeit in den
ſtädtiſchen Kraftwerken ver handeln ſolle.

Danach iſt alſo zu hoffen, daß heute abend bereite die
Elektrizitätsarbeiter wieder in ihre Betriebe zurückkehren, ſo
daß am Mittwoch früh der Straßenbahnbetrieb wieder auf-
genommen wird.

Geſtern nachmittag hat eine Vollſitzung des Geſamtbe:riebs-
rates der ſtädtiſchen Arbeiter ſtattgefunden, an der ſich auch
Vertreter der ſtreikenden Elektrizitätsarbeiter und der Gewerk-
ſchaften beteiligten. Es wurde folgende Entſchließung
angenommen:

Die heutige Plenarſitzung im Beiſein der Organiſations-
vertreter beſchließt den Arbeitern die Aufnahme der Ar-
beit unter dem Geſichtspunkt zu empfehlen: Der
Schiedsſpruch iſt zu verwerfen wegen der darin enthaltenen
Kaſſifizierung. Als Sozialiſten gibt es für uns nur eine ein
heitliche Lohnaufbeſſerung oder keine. Wir verzichten im
Augenblick auf jede Lohnaufbeſſerung und verlangen auf Grund
deſſen erneute Verhandlungen über eine gleich
mäßige Lohnzulage für alle Arbeitnehmer.

Unſer Berliner Sonderberichterſtatter meldet dazu weiter:
Jn der Streiklage iſt heute inſofern eine Aenderung ein-

getreten, als heute früh allgemein in Verſammlungen beſchloſſen
wurde, die Arbeit wieder aufzunehmen. Auch die
Elektrizitätsarbeiter kehren morgen zu ihren Arbeitsſtätten zu
rück. Es iſt damit zu rechnen, daß auch die Straßen
bahnen wieder verkehren werden.

Zu Unruhen oder Demonſtrationen iſt es am heu-
tigen Tage nirgends gekommen. Die Verſammlungen, die ab-
gehalten worden ſind, verliefen vollkommen ruhig. Die Sicher-
heitswehr hatte nicht notwendig, einzugreifen. Die Betriebe
ſind faſt ſämtlich geſchloſſen,

Frankreich hält die Verpflichtungen nicht
Die Beſetzung des Ruhrgebietes nicht gerechtfertigt.

W. Paris, 9. November.
Jm Nationalrat des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes (C.

G. T.) erklärte der geſtern aus dem Ruhrgebiet zurückgekehrte
Gewerkſchaftsführer Jouhaux laut „Matin“: „Die Dele-
gation habe feſtſtellen können, daß die in Spa übernommene Ver-
pflichtung, die Ernährung der Bergarbeiter zu verbeſſern, nicht
gehalten worden ſei. Die Delegation der Gewerkſchaften-Jnter-
nationale vertritt die Anſicht, daß die eventuelle Beſetzung
des Ruhrgebiets durch die Truppen der Entente durch
nichts gerechtfertigt ſein würde.

Man darf alſo ſchon unter dieſen Geſichtspunkten keine
allzu großen Hoffnungen auf die Gewinnbeteiligung ſetzen.
Soweit ſie überhaupt anwendbar iſt, hat ſie praktiſch nur
geringe Bedeutung. Und von den Arbeitern wird ſie ent
weder ganz abgelehnt oder bloß als Abſchlagszahlung auf
den ganzen ſog. Mehrwert angeſehen werden.

Noch ungünſtiger ſteht es um die Kapitalbeteiligung
durch Schaffung von Kleinaktien. Das geltende
Handelsgeſetzbuch verlangt grundſätzlich, daß Aktien nur auf
Beträge nicht unter 1000 (tauſend) Mark geſtellt werden.
Das geſchieht deshalb, weil in jeder Aktie ein ſpekulatives
Moment enthalten iſt und man den kleinen Sparer vor den
darin liegenden Gefahren ſchützen wollte. Geht man nun an
die Herausgabe von Kleinaktien, ſo wird man andere Vor
ſichtsmaßregeln ergreifen müſſen. Man wird z. B. die
Kleinaktie auf den Namen ausſtellen und dadurch, vielleicht
auch noch durch andere Beſtimmungen, ihre Veräußerung er-
ſchweren. Das bedeutet aber eine Beſchränkung in der Ver
fügung über das eigene Kapital, die der Arbeiter als über
aus läſtig empfinden wird. Weiter muß der Veſih von
Aktien zu einer Bindung des Arbeiters an einen beſtimmten

l

Betrieb führen, die eine Einſchränkung auch der perſönlichen
Freiheit bedeutet. Endlich aber ergibt ſich für den Arbeiter
ein Riſiko, das zu tragen er ſicherlich nicht gewillt ſein wird:
zahlt das Unternehmen keine Dividende, ſo verliert er ſeine
Zinſen, macht es bankerott, ſo büßt er gar ſein Kapital ein.

Von Gewinnbeteiligung und Kleinaktien darf man alſo
wirklich weitreichende Ergebniſſe nicht erwarten und ſelbſt
verſtändlich kann nicht. die Rede davon ſein, daß in ihnen,
wie einige übereifrige Blätter wollten, die Löſung der
ſozialen Frage liege. Jm Gegenteil, es wird ernſtlich zu
erwägen ſein, ob dieſe Vorſchläge nicht einen Schritt auf
falſcher Bahn bedeuten, indem ſie die Arbeiterſchaft mit den-
ſelben Mitteln zu gewinnen ſuchen, die die Sozialdemokratie
ſeit Jahrzehnten anwendet. Auch ſie rechnen überwiegend
mit dem Streben nach wirtſchaftlicher Begünſtigung, das in
der Arbeiterſchaft leider ſo tiefe Wurzeln geſchlagen hat. Sie
können aber keinen Erfolg haben, weil fie naturgemäß an
die Forderungen der Sozialdemokratie nicht de
Und fie nähren doch den materialiſtiſchen Geiſt und arbeüen
inſofern unſeren eigenſten Beſtrebungen entgegen.

Auf dieſem Wege können wir die So



deſiegen. Das iſt nur möglich, wenn wir der Arbeiterſchaft
neue und ganz anders geartete Jdeale zeigen, wenn wir ſie
für eine der ſozialdemokratiſchen entgegengeſetzte, nicht
materialiſtiſche Weltanſchauung gewinnen, wenn wir
ſie für den völkiſchen, chriſtlichen undmonarchiſchen Gedanken erobern.

Nur wenn wir das tun, treiben wir wirklich deutſch
nationale Sozialpolitik.

I

Nachwort der Schriftleitung: Der in der letzten
Sonntagsbeilage (Deutſche Stimmen) der „Halleſchen Zeitung“
abgedruckte Artikel „Zeitgedanken“ von Prof. Dr. Frhrn.
v Frehytagh-Loringhoven gibt den Jnhalt einer Rede wieder,
die der Verfaſſer auf dem Reichsparteitag der Deutſchnationalen
Volkspartei in Hannover gehalten hat, und der vor
ſtehende Artikel desſelben Verfaſſers gibt zu dem gleichen
Thema einige nähere Ausführungen. Die Leſer können jetzt auf
Grund von Quellenunterlagen ſelbſt urteilen, welche
Stellung Herr v. Freytagh-Loringhoven zur deutſchnationalen
Sozialpolitik einnimmt. Das iſt umſo mehr notwendig, als über
ſeine Ausführungen in Hannover irrige Anſichten im Umlauf
ſind. Uns will ſcheinen, daß es ſich mit dieſer Angelegenheit
ähnlich verhält wie mit der Haltung der Geſamtpartei gegenüber
der Politik der Koalitionsregierung. Als nach der Einberufung
der Nationalverſammlung von einigen rechtsſtehenden Politikern
die Loſung ausgegeben wurde, daß man dieſes neue Syſtem
grundſätzlich ablehnen müſſe, wurde von einigen Kreiſen, die ſich
von der Vorſtellung des alten monarchiſch-konſtitutionellen
Syſtems noch nicht freigemacht hatten, entgegengehalten, daß man
verſuchen müſſe, „poſitiv mitzuarbeiten“. Jm Laufe der Zeit
verlor die letztere Auffaſſung aber immer mehr an Boden, und
der Parteitag in Hannover hat für die Oeffentlichkeit klar zum
Ausdruck gebracht, daß nunmehr die Geſamtpartei einmütig
auf dem Boden der Poſitiven Oppoſition ſteht. Als Bahn-
brecher dieſer Auffaſſung, deren uneingeſchränkten Sieg Hanno
ver verkündete, ſind in erſter Linie die Herren Graf Weſtarp,
Wulle und Frhr. v. Freytagh-Loringhoven zu nennen. Sie
nahmen nicht eine Unterſcheidung vor von „Oppoſition“ und
„Mitarbeit“ (das ſind nur mehr äußerliche Schlagwörter), ſon
dern von Reinhaltung der Grundſätze durch eine Welt
anſchauungspolitik und von Kompromißlertum durch
Treibung einer kleinlichen Opportunitätspolitik. Sie
ſteckten der Partei feſtumriſſene Ziele auch in der Taktik und
trieben Politik auf weite Sicht. Jn derſelben Weiſe verfährt
jetzt Frhr. v. Freytagh-Loringhoven auch in der Frage der So-
zialpolitik. Mit dem ſicheren Blick des geborenen Politikers zeigt
er, wo inhaltsleere Schlagwörter liegen und wo die Möglichkeit
zu praktiſcher, vorwärtsſchreitender Politik gegeben iſt. Wir
zweifeln nicht, daß ſeine Auffaſſung der deutſchnationalen Sozial
politik, die heute manchen Kreiſen noch als ketzeriſch erſcheinen
mag, nach Jahr und Tag auf dem nächſten Reichsparteitage
ebenſo allgemeine Zuſtimmung finden wird, wie es jetzt zum
Heile des Vaterlandes mit der ihm verfochtenen Weltanſchauungs
politik geſchehen iſt. Es handelt ſich um eine den Zeitverhält-
niſſen angepaßte Fortentwicklung des deutſchnationalen Pro
gramms, die man nicht unterbinden darf, wenn man die Partei
nicht zur Stagnation, zum geiſtigen Tode verurteilen will.

Der von Freytagh-Loringhoven entwickelten Auffaſſung von
beutſchnationaler Sozialpolitik iſt ſofort von den Reichstagsabge
ordneten Graf Weſtarp und Wulle vorbehaltlos zugeſtimmt wor-
den. Der letztere ſchrieb darüber kürzlich in ſeiner „Deutſchen
Zeitung“: „Auch wir glauben, daß der ſoziale Gedanke manchen
nur inhaltloſes Schlagwort iſt. Heute iſt der bevorrechtete Stand
die Arbeiterſchaft, der minderberechtete der Mittelſtand und die
Jntelligenz. Ein ſozialer Gedanke, der Sinn hat, kann alſo nur
bedeuten, einen Ausgleich zwiſchen den Ständen zu ſchaffen.
Dagegen darf allerdings eins nicht verſchwiegen werden, daß
nämlich die große Maſſe der Intelligenz und der Beſitzenden ſich
bis zum Kriege um die Seele der Arbeiterſchaft nur ſelten ge
kümmert hat. Die Schuld daran trifft ſie nicht allein, trifft zum
guten Teil den Maxxismus der die Volksgenoſſen bewußt trennte,
Wir ſtellen hier nur eine Tatſache feſt. Der neue ſoziale Gedanke
alſo muß darin beſtehen, eine Herzensgemeinſchaft
der Volksgenoſſen zu ſchäffen. Das iſt Ziel und
Zweck der völkiſchen Bewegung, die keinen Klaſſendünkel kennt,
ohne in öde Gleichmacherei zu verfallen. Dem Deutſchen muß
der Deutſche am nächſten ſtehen, das iſt unſer Programm, und
wer ſich dem widerſetzt, iſt unſer Feind.“

Das iſt auch unſere Auffaſſung. Die Zuſammen
ſchweißung der deutſchen Volksgenoſſen, die ſich heute in
zahlreichen Parteien feindſeliger gegenübereſtehen als krieg-

Doſtojewſki oder Hoethe?

In der oberdeutſchen Monatsſchrift „Der Schwäbiſche
Bund“ (Verlag Strecker u. Schröder, G. m. b. H., Stuttgart)
wurde kürzlich von einem der Herausgeber ſachli und ernſt
Kritik geübt an einer Broſchüre Hermann Heſſes, die ſich in
der Hauptſache mit Doſtojewſki beſchäftigt. Dabei wurde Heſſes
Behauptung, die deutſche Jugend von heute ſehe nicht mehr
in Goethe, ſondern in dem Ruſſen Doſtojewſk; hren großen
Dichter, und das in den „Brüdern Karamaſoff“ verwirklichte
Jdeal der völligen Verneinung jeder Moral beginne daher „den
Geiſt Europas aufzufreſſen“, mit Entſchiedenheit zurückgewieſen.
Jm neueſten Heft der Zeitſchrift wird nun ein Brief Hermann
Heſſes an den Herausgeber veröffentlicht, in dem der bekannt-
lich in der Schweiz lebende ſchwäbiſche Dichter ſich dagegen ver
wehrt, in jener Broſchüre „die e gtte innerſte Lebensgewiß-
heit ſeines Volkes verraten zu haben: „Der iſt noch lang kein
Verräter“, ſchreibt Heſſe, „der hie und da den Bourgeois daran
erinnert, daß auch er ſterben muß.“

Jm der Antwort der Zeitſchrift auf dieſen Brief Heſſes ſtehen
einige grundſätzliche Feſtſtellungen, die uns weiterer Verbreitung
rade heute wert erſcheinen. Es heißt da: „Es iſt keine dialek-
ſche Spitzfindigkeit, ſondern eine reinliche Logik, wenn ich in
dem Heſſeſchen „Bourgeois' den Deutſchen erkenne, der noch an
Goethe und an ſein Deutſchland glavbt, ährend es den
Geiſtigen, wie Heſſe ſie auffaßt, Bedürfnis und Pflicht iſt. von
einem altſlawiſchen Nirwang jenſeits von Gut und Böſe zu
träumen, das den europäiſchen und mit ihm den deutſchen Geiſt
verſchlingt. Für den, der Doſtojewſti, nicht nur den Dichter,
auch den Politiker, kennt, iſt dieſe Verzweiflungsſtimmung zwar
betrüblich, aber heutzutage kaum überraſchend. Doſtojewſtki
war der gefährlichſte Chauvimſt, der aulokratiſchſte, orthodoxeſte,
nationaliſtiſchſte Ruſſe des neunzehnten Jahrhunderts. Wenn
ein mit ſo geniglen ſuggeſtiven Mitteln arbeitender Prophet wie
er den nahen Untergang jenes Europa ankündigt, das er mit
der Wolluſt des Aſiaten haßle, wird ein nervenſchwaches Euro
väertum ihm nur zu leicht unterliegen. Heſſe iſt ihm wie viele
andere unterlegen. Von Wandlung aber und von Pflicht und
Bedürfnis dazu ſollte er nicht reden, ſolange ihm das, was er
dabei preisgibt, noch irgend wichtig iſt. Und das iſt letzten

eben doch ſein Deutſchtum, iſt unſer geiſtiges Denttſch
land, das er als eine Sorge der Bourgeois hinſtellt. Heſſe
darf nicht wundern, daß dieſer deutſche Bourgeois ſich
ſeines ns wert und mit ſchmerzlichem Lächeln den von ſich
e. der ihn totagen möchte. Man ſollte niemals von ſich auf

führene Staaten, zu einer Deutſchen Nation“ wird ſich
nicht durch Lohnaufbeſſerungen und ähnliches, überhaupt nicht auf
materialiſtiſchem Wege erreichen laſſen, ſondern nur dadurch,
e der Deutſche in dem Deutſchen den Bruder erblickt, der ihm

äher ſteht als der Franzoſe oder Pole. Eine Einigung des
tſchen Volkes wird, wie immer in der Geſchichte, nur auf der

Grundlage des nationalen Gedankens herbeizuführen
ſein. Solche Einigung iſt auch die unumgängliche
Vorbedingung des wirtſchaftlichen Wiederauf-
ſtiegs des deutſchen Volkes. Durch den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau wird man nie und nimmer zu einer nationalen
Einigung kommen, weil einmal dieſe ja vorangehen muß,
wenn man den erſteren erreichen will, und weil zum andern
ideale Güter ſich durch materialiſliſche Mittel nicht beſchaffen
laſſen. Jdeale Güter wie Nationalgefühl und Stagatsbewußt-
ſein werden immer vrur auf dem Grunde von Perſönlichkeits
arbeit beruhen, der Ausfluß einer beſtimmten Geſinnung ſein.
Wer durch Sozialpolitik ein nationgal- deutſches Ge
meinſchaftsgefühl über alle Berufsintereſſen
hinweg ſchaffen will, kann garnichts anderes iun, als in dem
Sinne Freytagh-Loringhovens zu arbeiten. Auf dieſe Weife
werden wir „ein einig Volk von Brüdern“ erhalten, deſſen
Aufſtieg auf politiſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet
ſich dann auf die Dauer niemand wird entgegenſtellen können.

Amerika gegen den Garantievertrag
w. London, 9. November.

Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhington, daß es
als feſtſtehend betrachtet werden kann, daß die Vereinigten
Staaten den engliſch-amerikaniſch-franzöſi-
ſchen Garantievertrag nicht ratifizieren werden.
Dieſer Vertrag heſtimmt bekanntlich, daß, ſollte Frankreich von
Deutſchſand angegriffen werden, England und Amerika an
Frankreich militäriſche Hilfe zu leiſten haben.

Die Heſtſetzung der Entſchädigung
W. London, 9. November.

Das zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen
Regierung in der Frage der Feſtſetzung der deutſchen Entſchädigung erreichte Gin vernehmen wird
hier überall als ein verſpäteter Schritt vorwärts auf dem
ſchwierigen langen Wege bezeichnet. Durch das Einvernehmen
wird der Wunſch Frankreichs, daß die Entſchädigungsſumme
durch den Wiedergutmachungsausſchuß feſtzuſetzen iſt, erfüllt.
Ebenſo iſt darin dem engliſchen Wunſche Rechnung getragen, daß
die Summe erſt feſtgeſetzt werden ſoll, wenn die Frage von
Deutſchlands Zahlungsfähigkeit ausdrücklich geprüft worden iſt und ein Bericht durüder vorliegt und daß in
dieſem Stadium Deutſchland ausgiebig und gerecht zu Rate ge
zogen werden ſoll. Man glaubt unter dieſen Umſtänden nicht,
daß es ſehr ſchnell gelingen wird, die tatſächliche Höhe
der Summe feſtzuſetzen.

W. Paris, 9. November.
Die Botſchafterkonferenz hörte geſtern den Bericht zweier

Vertreter der Wiedergutmachungs- Kommiſſion über die Frage
der Liquidierung des deutſchen Kriegsmate-rials. Alsdann beſchäftigte ſich der Botſchafterrat mit der
Frage der Zerſtörung der Dieſelmotoren. Die Ent-
ſcheidungen werden baldigſt der deutſchen Regierung mit
geteilt werden.

Das franzöſiſche Regierungsprogramm
X. Paris, 9. November.

Miniſterpräſident Leygues ſprach ſich einem Vertreter des
„Petit Pariſien“ gegenüber über das Programm der Regierung
aus. Er führte aus, Frankreich habe den Uebergang vom Krieg
zum Frieden im allgemeinen gut überſtanden; es habe, obwohl
es mehr gelitten habe als ein anderer Staat (7), dennoch ſeine
Vernunft bewahrt. Nun müſſe aufgebaut und erneuert werden.
Das Reformprogramm des Parlaments ſei groß. Vor allem
müßten die Finanzen geregelt, die Kampfzone wieder aufgebaut
und die Eiſenbahnen auf neuer Grundlage organiſiert werden.
Als fernere Aufgaben bezeichnete Leygues das Geſetz über die
Verminderung der Dienſtzeit ſowie ein Geſetz über erzieheriſche
und ſoziale Fragen. Er erklärte ſich zur baldigen Wiederauf-
nahme der Beziehungen zum VatiZan bereit und ſagte,
ſeine auswärtige Politik beſtehe darin, Frank-reichs Jntereſſen energiſch zu verteidigen und
ſeine Allianzen zu erhalten und zu verſtärken. Frank-
reichs Politik gegenüber Deutſchland habe er dem deutſchen
Botſchafter dahin gekennzeichnet, daß die franzöſiſche Regierung
alle Fragen zwiſchen Frankreich und Deutſchland in friedlichem
Geiſte löſen wolle. (1) Leygues nannte den Völkerbund eine

andere und gar auf ſein Volk ſchließen. Heſſe hat das getan,
als er in großartiger Verallgemeinerung von der deutſchen
Jugend ſprach. Er traf nur einen zwar geräuſchvollen, aber
ziemlich unbeträchtlichen Literatenklüngel, der grell bemalte
Kuliſſen hin- und herſchiebt. Dahinter lebt und ſchafft das
eigentliche Deutſchland. Gewiß macht dieſes zur Zeit die denk-
bar ſchwerſte innere Kriſe durch, ſucht den Weg zu ſeinem
eigenſten Weſen zurück, den es lange zu verlieren in Gefahr
ſchien. Wer iſt nun berufener, ihm mit aller Liebe und unter
Schmerzen zu helfen, als ſeine Dichter? Wie ſoll ein Menſch,
wie ſoll ein Volk geſunden, wenn diejenigen, die ſeinem Herzen
am nächſten ſind, die Hoffnung leichten und neutralen Sinnes
fahren laſſen

Jn dieſem Streit aber geht es um unſer Jnnerſtes, unſer
Heiligſtes: um das Vertrauen zum eigenen Volk, um den
Glauben an das eigene Schickſal. Das hat mit Politik und mit
Krieg und Revolution und wie wir uns dazu ſtellen, nichts zu
ſchaffen. Das iſt weder Temperamentsſache noch eine Frage
der Geſinnung oder des Standes. Unſer Blut aber muß uns
weiſen, wo unſere Heimat liegt. Und die Heimat des Dichters
Hermann Heſſe iſt und bleibt das Deutſchland, oder meinet-
wegen das Europa Goethes. Wenn er ſich dieſer ſeiner natür
lichen und geiſtigen Kindſchaft nicht mehr ſtolz und dankbar be
wußt iſt keiner verlangt, daß er laut ſich dazu bekenne
ſo iſt er nicht zu ſchelten, wohl aber tief zu beklagen als einer,
der einſam und frierend in der Fremde umherirrt. Er wird
in der Doſtojewſkiſchen Welt nicht heimiſch werden, er wird den
Karamaſoffs nie Bruder ſein können. Denn er iſt und bleibt,
der er immer war, trotz Wandlung, Untergang und Neu
belebung: ein deutſcher Dichter, der in Deutſchland, und nur
in Deutſchland, geliebt werden wird, ſolange die Deu'ſchen,
auf die es ankommt, in der Ehrfurcht vor ihren Dichtern leben.
Spätere werden die Tragik ſeines Menſchentums und die Tragik
des Deutſchtums unſerer Tage vielleicht verſöhnlicher fühlen
und deuten als wir, die wir Zeitgenoſſen und daher in unſerem
perſönlichen Leid befangen ſind.“

v

Zum Kunkurs der Leipziger Volksbühne erfahren wir
noch, daß die Forderungen des Hauptgläubigers, der Aktien-
geſellſchaft „Vau für Volkskunſt“, a 15 Millionen Mark ge
ſchätzt werden. Jm Anſchluß hieran ſeien einige Zahlen genannt,
die die ungehearen Unkoſten des Unternehmens klar veranſchau-
lichen. Der Umbau des a (früher Hotel „Stadt Nürn-
bera“) wurde auf 370 000 M. veramſchlagt und erforderte letzten

daß der Rhein nicht nur
künftig die Grenze Frankreichs bilden ſollte,

ſchöne Einrichtung, die etne e Macht wkönne namentlich eine échranſe dirden egek
mus und den Dilitarismus, falls dieſe beiden
zurichten verſuchen ſollten, (1)

Oeſterreich und die Entente
W. Wien, 9

Amtlich wird mitgeteilt: Die geſtern ü

n 7 a n n m nilligt grundſätzlich die gemäß dem FriSt. Germain erfolgte Aufſtellung l r
der Wehrmacht und fordert nur einzelne A

Wie die Korreſpondenz Wilhelm meld n
Entente zurückgehaltenen deutſchen Poſtflu

Sei er rnug er deu n Poſtflugzeuge erfmittags 12 Uhr. e n
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Herrn Erzberger zum 9.
Stammbuch

b. Paris, 9.Mit den Veröffentlichungen André Tard m
„Jlluſtration“ über die Vorgänge, die dem Abſchlut inſtillſtandes vorangingen, beſchäftigt ſich die e Vaff
eingehend und wirft die Frage auf, ob nicht ha
dingungen gegenüber Deutſchland zu erzielen
Tardieu macht unter allerlei Andeutungen den Marſdafür verantwortlich, daß nicht ſtrengere Vedingun rſchall de
Waffenſtillſtand auferlegt wurden. Der „Intranſſge ür d
der „Eclair“ hatten Foch aufgefordert, ſich zu dieſe de u
gung zu äußern. Jn einer langen Unterred n eſchlih
Vertreter des „Matin“ erzählt Foch geſtert mit da

gänge, die ſich bei der Uebergabe der Weſen
bedingungen an die deutſche Abordnung unter Filjtant
Führung ereignet hatten, woraus hervorzuheben iſt röberge
berger um Gnade flehte. daß Er

Er bat, daß die Feindſeligkeiten nicht erſt 72 Stunden z.
ſondern ſofort aufhören möchten. Wörtlich ſoll Erzber en ſpät
haben: unſere Armeen ſind in vollſte geſ
Anarchie. Der Bolſchewismus bedroht ſie. ndig
wismus kann Deutſchland und mit ihm Mitteleurova n
auch Frankreich bedrohen.“ Foch erwiderte: „Jch
in welchem Zuſtande Jhre Armeen ſind.

Arte
geweſen ſeie

nd da

weißwelchem die meinen ſind. Ich kann die Offenſive mich an
und habe den Befehl gegeben, ſie mit größter hellEnergifolgen.“ ergie zu zWichtiger aus den Erklärungen Fochs iſt, d

Zähigkeit während der Friedensverhandlungen
beſetzt

er mit

daran erinnert, daß Foch im Verlaufe der Friedensverhand

einem Vertreter der „Times“ in einem Jnferviewe n
Aeußerungen abgab, die aber zu melden den franzöſiſche
Blättern damals von der Zenſur verboten wurde. m

Heute erklärt er nun, daß er mit aller Eindringlichkeit
der Einverleibung des linken Rheinufers beſtand, weil er
menceau und dem damaligen Finanzminiſter Klotz nachweiſg
konnte, daß Frankreich keine Entſchädigung bekäme den
es ſich nicht dauernd am Rhein feſtſetze. Nur vyit
c ars unterſtützte ihn, während alle anderen Friedensdelegiertg
Frankreichs dieſe Forderung ablehnten. Deshalb ſagte Foch ein
Tages, zu Tardieu, daß ein oberſter Gerichtshof Tat
dieu und Clemenceau aburteilen kann, weil Fran
reich niemals verſtehen wird, daß man nach dem Siege bankw
wurde. Noch am 6. Mai, alſo einen Tag nach der Ueberreichn
der Friedensbedingungen an die deutſche Regierung, verſuh
Foch ſeinen Standpunkt durchzuſetzen, aber niemand gab iſt
während der Sitzung überhaupt eine Antwort auf dieſe
derung.

Foch ſchließt ſeine Ausführungen mit der Erzählung, wie
zum Oberkommandierenden der alliierten Truppen im Mit
1918 eingeſetzt wurde.

Die Sozialiſierung
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat beſchlo

im Reichstag folgende Jnterpellat ion einzubringen:
„Jſt die Reichsregierung bereit, zu erklären, wann ſie d

ſchon wiederholt und beſonders eindringlich nach dem h
kommen von Spa zugeſagten Geſetzentwurf üher die So
zialiſierung des Kohlenbergbaues vorlegen wirh
und zwar einen Entwurf, der ſich nicht etwa auf eine 6
winn-, Kapitals- oder r eng der Arbeiter be
ſchränken, vielmehr die Vollſozialiſierung der Kohlenfördern
und der Kohlenverteilung durchführen wird

Die Jnterpellation wird nach Wiederaufnahme
Plenarberatungen, die am 18. November erfolgt, t
der Regierung zu beantworten ſein.

Endes über 1 Millionen Mark. Die Jahrespacht wurde
kurzer Zeit von 60 000 M. einſchl. Heizung auf 100 000 M. a
ſchließlich Heizung erhöht. Die bonne mentsgeld
waren bereits verbraucht, ehe die Volksbühne eröfff
net wurde. Dabei zählte der Leipziger Volksbühnenverein
20 000 Mitglieder und erhielt des weiteren größere Zuwendun
gen ſeitens Leipziger Großinduſtrieller. Wenn alſo die L
ziger Volksbühne nach kaum zweijährigem Beſtehen infolge W
wirtſchaftlichkeit ihre Pforten wieder ſchließen muß, ſo muß m
der Eröffnung der Halleſchen Volksbühne mit ne
größerer Skepſis als bisher entgegenſehen. Ein mal liegt i
Halle durchaus kein Bedürfnis nach einem neuen Thegter b
Der ſchlechte Beſuch des Stadttheaters und die Einſtellung
Vorſtellungen im Wittekindtheater dürften dies zur Genüge
weiſen. Dann aber iſt vorauszuſehen, daß die bisher bewilligle

ich bis zur endaültigen FeyrHalleſchen Volksb khne ausreichen werden. Und ſchließlich b
ihr dasſelbe Schickſal wie dem Leipziger Unternehmen, das, un
weit günſtigeren Verhältniſſen ſtehend, ſich doch nicht behaupie
konnte

Theaterſkandale. Wie aus Breslau gemeldet wird 4
es im Lobetheater bei der Aufführung von Wedekir
„Schloß Wetterſtein“ zu ſtürmiſchen Auftritten; der W
hang mußte fallen. Der Spielleiter befragte das Haus ob
Stück zu Ende geſpielt werden ſollte, was von der Minder
verlangt wurde. Das Stück wurde unter weiteren heftigſten
rungen ſchließlich beendet. Auch die Erſtaufführung von
Kaiſers „Europa“ im Großen Schauſpielhauſe zu Verl
endete mit einem Theaterſkandal.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt der früt
Univerſitätsprofeſſor für innere Medigzin Dr. med. Se
Sticker in Münſter zum Honorarprofeſſor an der dorti
Univerſität ernannt worden. Im Alter von 32 Jahren 3
der Privatdozent für Strafrecht, Straf- und Zivilprozere
der Univerſität Kiel, Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Lothar Käde

Wie wir erfahren, iſt der o. Profeſſor an der Techniſch
Hochſchule zu Dresden, Dr. Jng. Kurt Neumann
ordentlichen Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in Han
ver ernannt worden. Jhm wurde der durch den Rat
Geh. Rats Prof. F. Freſe erledigte Lehrſtuhl für Molthin
weſen, Wärmemechank und Kinematik übertragen. r
hören, iſt der Aſſiſtent an der Univerſitätsbibliothek in 29
Dr. phil. Joachim Kuhnt, gebürtig aus Jena, zum
kibliothekar an der preußiſchen Staatsbibliothek in Berll
ernannt worden
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„Im Ceunasug“

e erfant den Wintermorgen. Ein dichter
n ſtrebt dem Bahnhof zu. Es iſt kurz

ne, und der Zug nach Leunag ſteht bereit,
r der Dividendenquetſche zuzuführen. Jn

gſle gehts durch die Sperre, wo man die Wochen
ine Filig ſucht jeder die Wagenreihe entlang, obWe wo die Menſchenmaſſe noch nicht aus den
t Vergebliche Mühel Jch öffne einen be
i ichiebe mich ſeitlich durch die Maſſe und kann
gen, nlehnen. Der Wagen iſt mit Menſchen bis

t. Tabakrauch hüllt abes ein. Ein Ruck bei
n und der Zug ſetzt ſich in Bewegung.
ſo Augen zu, aber das Taktak des Zuges und
ler Aſſe geführtes Geſpräch laſſen mich nicht zu
n ommen. Drei junge Proletarier unterhalten
äfchen ten Parteitag durchgeſprochen, Dißmanns und

n en wohlverdient kritißſert haben, kommt das
verha häuslichen Sorgen. Ja, es iſt nun einmal
a en Meine Schwiegermutter hat ein

8 ſie jeden Sonntag, trochnet es am Ofen und
j väſ an. Na, ſagt der Andere, meine Frau hat

jeder wei; da muß ſie auch jede Woche waſchen. Sie
uoh tt, aber nun iſt das Kleine gekommen, da hat
et eben müſſen. Ja, es gibt welche die genieven
ger n, aber die Zeiten ſind doch nun mal ſo.

J t von einer Familie, die kein Bettzeug mehr

ſwelarie

m

S nlette es leider anzuſehen iſt, daß der Mann
Ag arbeitet. Jch höre noch etwas vom Jnlett,

e angſam den Kopf und büngie ins helle Licht
begie Funken ſprühen, kleine Bläschen ſteigen auf

nd formen ſich zu einem Bilde:
t beuteter mit tieriſch funkelnden Augen, ſtaubig
u trähnen, im rußgeſchwärzten, verzerrten Ge-

W in Lumpen gehüllt. Die knöchernen und ab
ſhpet krallen ſich um die Gurgel des unter ihm

euters. Der ſchlägt zum letzten Mal krampfhaft
An endend weiße Manſchette ſchiebt ſich über die

vedeckte Hand; das Beinkleid gibt die ſeidenen
und Lackſtiefel dem Blicke frei. Die zerlumpte Ge-
N erhebt ſich und läuft mit emporgereckten Armen dem

Der Weg iſt freilag entgere Leuna! Noch iſt derRuck hält der Wagen.

es am 6. November das Halleſche „Volkeblatt“ in
Nr. Auch mir fielen nach dem Leſen dieſer Zeilen

J u, auch mir malte die Phantaſie eine ſonderbare
e Seele. Jch ſah den großen Saal des „Volks-

Halle. Vor dem rotbefetzten, zu beiden Seiten mit
ähnlichen Ungeſtalten „ber“gierten Vorſtonds

„Elite“ des deutſchen und ruſſiſchen Volkes, der
der u. S. P. Und, merkwürdig, als ich dieſes

girilichteit ſah, da hatte ich ganz ähnliche Gedanken
Freund im LeunaZuge. Jch verglich nämlich die

er unſerer raſtlos und unermüdlich ſtrebenden
t dieſen elenden Schwätzern und Hetzern, ich mußte

die Tauſende von notle denden Frauen und
vergleichen mit dieſen elegar ten belockſchuhten, ver

raustöpfigen nicht arbeitenden Damen und Herren, die
den Eindruck emporgebommener Kriegsgewinnler er-

n ohnmächtiger Wut krampfte ſich meine Seele zu
gei der Erkenntnis, daß dieſe volksfr. mden Elemente
nütigkeit der deutſchen Arbeiter und die allgemeine Not

um ſich durch gewiſſenloſe Verhetzung und gemeinſte
leſherei führende Stellungen zu verſchaffen, und zwar
en der deutſchen Arbeiterſchaf!. Und wie eine Erlöſung
z als ein Kellner zu einem neren ihm ſtehenden Ge-
s äußerſte erregt ſagte: „Ehe wer dieſe Bande da dorn
eigt haben, kann es dem deutſchen Arbeiter auch nicht

heſer gehen n t herabArbeiter in den hölliſchen Tumult hinein gerufen. „Wir
m die vielen Gelder, und Jhr Lümmel ver-

ter die ganze Zeit!“ Manch einen Arbeiter ſprach
dem durch den hieſigen Parteitag der U. S. P. D.

e von den Augen geriſſen war ſodaß er erſchrocken die
Sendung entdeckte. Ja, mein liber LeungZugFahrer,
die Ausbeuter, das ſind die Leute, die die Arveiter
zu ihrem eigenen Genuß an ſich reißen, das ſind die

de in den Kaffees ſich herum drücken. Denn dieſelben
de die Beſucher von Kaffees als Schiel er Ausbeuter
weediebe bezeichnen, trafen ſich während des Parteitages
z im Kaffee Zorn; dieſelben Lente vertranken zu
göpfen in einigen Stunden in men bekannten Halle

etel 2500 Mark in Wein. *nre Groſchen, mein
Die Sparpfennige der deutſchen rbeiter! O, FJhr
rten!

m anderes Bild. Am Sonnabend nachmittag im Zuge
ig nach Halle. Jn Schkeuditz ſtieg ein eleganter Herr
dem Schaffner als Fahrtauswe eine Dauerkarbe vor
die Karte als Abgeordneter zum Beweiſe daneben

eben ihm einige Genoſſen. Sein Gegenüber ſchien
fen; denn er atmete lang und “ef. So glaubte ſich

der derr Abgeordnete unbehorcht und erzählte, daß die
augenblicklich noch nicht losſchl gen könnten, da die
noch nicht reichlich genug vorhanden ſeien. Die Arbeiter
ſich nur noch kurze Zeit gedulden. im Dezember würde

nt der große Schlag kommen, und dann um ſo heftiger
ahhaltiger. Jnzwiſchen dürften ober die Arbeiter keine
genützt verſtreichen laſſen, ſondern ſie ſollten in jedem

von Haus zu Haus gehen und jedem Genoſſen klar
daß es zum letzten und ſiegreichen Kampfe ginge Sie

m deshalb jetzt wöchentlich jeder mindeſtens noch vier
Leitrag zahlen, ſonſt bekäme man die Gelder nicht zu
n. Das ſind, deutſcher Arbeiter, deine Erpreſſer, das
ine Ausbeuter. Schüttelt ab dieſes Joch raffinierteſter

ftgleit. Dann werden wir auch wieder Hemden auf den

belommen. Bz.
Nochmals Diktator Haeniſch

on zuſtändiger Seite wird uns mitgeteilt:
e Vertreter des Reichsbundes ehemaliger Kadetten haben

en zuſtändigen Herrn im Kultusminiſterium eine zwei-
e Kückſprache gehabt. Das Kultusminiſterium iſt der An
daß ein großer Teil der Schüler aus ſtaatlichen Mitteln
hellen würde und daß ſomit der Staat ein Recht habe, den
tn vorzuſchreiben, was ſie dürfen und was ſie nicht dürfen.
die Gründe des Verbotes hat ſich das Kultusminiſterium

geäußert, ſondern iſt hier ganz ſelbſtherrlich vorgegangen.
gelegenheit iſt hiermit aber noch nicht erledigt.

ſtransport der ſibiriſchen Kriegsgefangenen. Auf die am
ober d. J. von dem Reichstagsabg. Hemeter (Deutſchn.)
le Anfrage über den Ahtransport der im Offiziersgefan-
ler Kanſk (Sibirien) untergebrachten Gefangenen iſt
m N. Oktober vom Auswärtigen Amt nachſtehende Antwort

en: Nach einer funkentelegraphiſchen Nachricht der
n Fürſorgeſtelle in Moskau vom 22. Oktober 1920 ſind die
Rſaſſen des Lagers Kanſk nunmehr über den fernen
zum Abtransport gebracht. Sie werden in Wladiwoſtock
de deutſche Kommiſſion, die unter Leitung des Leutnants
ubeitet, per Schiff über Sabang--Port Said nach Ham

Kingeſchafft. Gerber iſt erſucht worden, die Abfahrt von
telegraphiſch zu melden. Die Mitteilung Gerbers
h W. T. B. verbreitet werden.

ob
re
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Von der Tribüne herab hotte ſchon vor

1919,/20 vor.

der Berliner Börſe heißt es:

Volkswirtschaftlicher Teil
Tagung des Vereins deutſcher Eiſenhüttenteute

Düſſeldorf, 9. November.
Der Verein Deutſcher Eiſenhüttenleute hielt am 6. und T7.

November ſeine erſte größere Tagung nach dem Kriege ab.
Es wurde auf der Tagung eine Reihe von Vorträgen gehalten,
und zwar von Geheimrat Prof. Wüſt, Direktor des Kaiſer-Wil-
helmJnſtituts für Eiſenforſchung, über die direkte Eiſenerzeu

ung, von Oberingenieur G. Schul z über die bilanzmäßige Ver
eilung der Giſchigaſe als Grundlage der Wärmewirtſchaft ge

miſchter Werke, von Geheimrat Dr. Schumacher über die
geiſtigen Kräfte der deutſchen Arbeiterbewegung, und ſchließlich
vom Vorſitzenden Generaldirektor Dr. Voegler über einige der
brennendſten Wirtſchaftsfragen. Die Entwicklungen von
Prof. Schumacher wieſen darauf hin, daß die Schwerinduſtrie
in der Vergangenheit geſündigt habe inſofern, als ſie ſich zu ſehr
mit der toten und zu wenig mit der lebenden Materie beſchäftigt
habe. Dieſer Hinweis würde von der Verſammlung beifällig
aufgenommen und in Erwiderungen von Dr. Poegler ſogar
unterſtrichen und beherzigt.

Voegler ſelbſt nahm Stellung zu den am meiſten er
örterten Problemen der letzten Zeit. Aus ſeinen Worten ſprach
Peſſimismus und Optimismus zu gleicher Zeit. Peſſimismus
inſofern, als er die Not der Zeit noch weit ernſter ſchilderte, als
ſie uns im Augenblick erſcheint. Das Bevölkerungsproblem für
uns in Deutſchland iſt zu einem Problem der Kohlenförderung
r et Standen uns vor dem Kriege 200 Mill. To. Kohlen
ür 70 Millionen Menſchen zur Verfügung, ſo müſſen, wenn wir

heute der Wirtſchaft nur noch 120 Mill. To. liefern können, gegen
20 Millionen Menſchen auswandern oder ſterben. Das erſte iſt
nicht möglich, das zweite trifft darum ein.

Die Sozialiſierung in den vorgeſchlagenen Formen
hält Voegler für das Verkehrteſte, was im Augenblick getan
werden kann. Jn den ganzen Ausführungen über die Soziali-
ſierungsvorſchläge ſei nicht ein Hinweis darauf enthalten, wie wir
dem Kohlenelend entgehen können.

Auf die Lage unſerer Eiſeninduſtrie eingehend,
hob der Vortragende hervor, daß ſich unſere Erzgrundlage gänz
lich verſchoben habe. 75 Prozent des früheren Eigenbeſitzes ſeien
dahin, die Roheiſenerzeugung ſei faſt auf die Hälfte zurück
gegangen. Die guten Cewinnergebniſſe in unſerer
Eiſeninduſtrie ſind nur Schein. Wenn neben dieſen Papier
geldziffern die Menge der Erzeugniſſe angegeben wäre, würden
wir über deren Tiefſtand erſchrecken. Der S 165 der Weimarer
Verfaſſung, der die Bezirkswirtſchaftsräte und den Reichs
wirtſchaftsrat vorſieht, wird hoffentlich die Grundlage ab
geben für das Zuſammenarbeiten aller Wirtſchaftsſtände eines
Bezirks. Aus den wirtſchaftlichen Bezirken und den fachlichen
Organiſationen des Reiches muß der Reichswirtſchaftsrat, wenn
er lebensfähig ſein ſoll, hervorgehen. Auch in den Betriebsräten
beginnt allmählich das Gefühl der Verantwortlichkeit für den
eigenen Betrieb wach zu werden. Dafür ſcheint gerade der von
der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie ſo lebhaft vorangeſtellte Ge
danke der Beteiligung des Arbeiters am Unternehmen geeignet.
Nur vom Einzelbetrieb aus kann es gelingen. Die Zeit der Ver
bände ſei vorüber.

Eine deutliche Abſage wurde ſelbſtverſtändlich der in Berlin
zentraliſierten Fortſetzung der Kriegszwangswirtſcha ft
erteilt Voegler verwies auf zwei Einrichtungen des Vereins
deutſcher Eiſenhüttenleute, die eine verbeſſerte Form der Plan-
wirtſchaft vorſtellten: Auf die Schmiermittelbeſchaffungsſtelle
des Vereins, eine Planwirtſchaft in Selbſtverwaltung und vor
allem auf die Wärmeſtelle, die mit einem winzigen Zentral-
apparat von etwa 15 Beamten arbeitet und lediglich die Fäden
aufgreift, die von 200 Mitarbeitern auf den einzelnen Werken
geſponnen werden. Eine ſolche Dezentraliſation, eine mit
kleinſter Beamtenzahl auskommende Planwirtſchaft ſei vorbildlich.

Aktiengelellſchaften
Ein neuer Konzern in der Montaninduſtrie. Zwiſchen dem

Lothringer Hütten und Bergwerksverein, dem
Haſper Eiſen- und Stahlwerk und der Akt.Geſ.
Königsborn iſt eine Jntereſſengemeinſchaft beſchloſſen worden.

Eiſen und Stahlwerk Hoeſch Akt.Geſ. in Dortmund. Jm
Jahre 1919„20 hat das Unternehmen ſein Aktienkapital um
7 Mill. M. Stammaktien und 5. Mill. M. Vorzugsaktien erhöht.
Es ergibt ſich ein Ueberſchuß von 31 789 597 M. Hieraus ſollen
24 Proz. reſp. 12 Proz. auf die Stammaktien und 5 Prozent
auf die Vorzugsaktien zur Verteilung gelangen, 5 Mill. M. ſür
den Erwerb von Erzfeldern, 7,5 Mill. M. für Hochöfenerneue-
rung und Bergſchäden zurückgeſtellt und 975 429 M. auf neue
Rechnung vorgetragen werde.

Vereinigte Stahlwerke van der Zypen und Wiſſener Eiſen
hütten Akt.“Geſ. Jn der Generalverſammlung führte die Ver-
waltung aus, daß ſie ſämtliche „Kuxe des Braunkohlenwerkes
Hürther Bergwerk, das über eine leiſtungsfähige Brikettfabrik
und über große Braunkohlenlager verfügr, erworben hat. Da-
durch ſei der Braunkohlenbedarf der Geſellſchaft, wenigſtens zum
größten Teil, geſichert.

Lothringer Hütten und BergwerksVerein. Die Geſellſchaft
legt gleichzeitig ihre Geſchäftsberichte für die Jahre 1918'19 und

Während der Abſchluß für 1918/19 einen Verluſt
von 1,24 Mill. M. ergibt, weiſt der Abſchluß des Jahres 1919,20
einen Reinge vinn von 8,06 Mill. M. auf, ſo daß die Geſell
ſchaft in der Lage iſt, auf das unveränderte Aktienkapital von
58 Mill. M. eine Dividende von 12 Proz. zu verteilen. Der
Geſchäftsbericht erwähnt, daß über den Betrieb, die Zwangsver-
waltung und die Liquidation der lothringiſchen und franzöſiſchen
Beſitzungen auch im Geſchäftsjahr 1919,/20 offiziell weder von
den franzöſiſchen, noch von den deutſchen Behörden Nachrichten
eingeangen ſind. Dieſe Beſitzungen ſind an die Société
Métallurgique de Knutange für den Betrag von 103,7
Millionen Franks übergegangen, ein Gebot, das die Ver-
waltung des Lothringer Hüttenvereins als weitaus zu
gering b zeichnet. Die Geſellſchaft hat ihre Anſprüche
auf Schadenerſatz bei der deutſchen Regierung geltend
gemacht; insbeſondere hat ſie auf Grund der Verordnung vom
9. Januar 1920 einen Vorſchuß beantragt und auch erhalten.
Bezüglich der endgültigen Entſchädigung liegt alles noch im
Unklaren.

ss. Landkraftwerke Leipzig A.G. Kulkwitz. (Eigener Draht-
bericht.) Die Geſellſchaft hat neuerdings der Aufnahme einer
fünfprozentigen, von 1926 ab im Wege der Ausloſfung oder
Kündigung mit 102 Proz. rückzahlbaren Anleihe in Höhe
von 8 Millionen Mark in einem von der allgemeinen Deutſchen
Kreditanſtalt geführten Bankkonſortium ſtattgegeben.
freihändigen Verkauf der Anleihe, die an der Börſe zu verleihen
eingeführt werden ſoll wird in den nächſten Tagen zum Kurſe
von 9954 begonnen werden.

Die Hupfeld A.G. in Böhlitz-Ehrenberg verteilt für 1919,20
eine Dividende von 20 Proz. und außerdem 50 Mk. (0) auf jede
Aktie. Der Generalverſammlung wird vorgeſchlagen, das Aktien-
kapital um 6,5 Mill. Mk. Stammaktien und um 500 000 Mk. mit
12fachem Stimmrecht ausgeſtatteten Vorzugsaktien zu erhöhen.

Thüringiſche Elektrizitäts- und Gaswerke A.-G. in Apolda.
Die Generalverſammlung beſchloß, 6 (52) Proz. Dividende zu
verteilen und 1 190 000 Mk. neue Aktien mit Dividendenberech-
tigung ab 1. Juli ds. Je. auszugeben, die von der Stadt Apolda
übernommen werden gegen Verpflichtungen, die noch näber von
der Verwaltung feſtzuſetzen ſind

Gothaer Waggonfabrik, A.-G., in Gotha. Jn dem Proſpekt
über die Einführung von 5 Millionen Mark neuer Aktien an

Die Geſellſchaft iſt mit Auf
trägen genügend verſeken; wenn nicht Kohlen und Material

mangel oder ſtörende Ereigniſſe Schwierigkeiten bereiten,
mit einem befriedigenden Geſchäftsergebnis zu rechnen (i.
20 Prozent Dividende).

Elite-Werke, A.G., in Brand-Erbisdorf. Dresdner Vörſen-
gerüchten zufolge plant die Geſellſchaft, in nähere Beziehungen
zu den Apollo-Werken, A-G. in Apolda zu treten.

Sondermann K Stier, Akt.Geſ. in Chemaitz Die Geſell
ſchaft hat die Herſtellung von Textilmaſchinen beſchioſſen,
Es ſollen zunächſt Zwirnereimaſchinen ſowie Spulmaſchinen an
gefertigt werden.

Berliner Elektrizitätswerke. Das Unternehmen erzielte
einen Ueberſchuß von 5,788 Mill. M., aus dem 416 Proz. (445)
Dividende auf die Vorzugsaktien und 10 Proz. (8) auf die
Stammaktien ausgeſchüttet werden ſollen.

Gasmotorenfabrik Deutz in Köln. Der Abſchluß ergibt
einen Reingewinn von 3663 047 Mark, wocgus 10 Prozent
(i. V. 7 Prozent) Dividende auf die Stammakrkn und 6 Proz.
auf die neuen Vorzugsaktien verteilt werden ſollen. Weiter
beantragt die Verwaltung eine Kapitalserhöhung von 14 400 000
Mark neuer Stammaktien, die für das Geſchäftsjahr 1620/21
voll dividendenberechtigt ſein ſollen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 8. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßz reßſteine ge-
ſtellt 5640 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 1125 Wagen zu 10 To.
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Gewinn- Auszug
der

16. Preuf.-Südd. (242. Preuß Klaſſen-Lotterie
Klaſſe 3. Ziehungsiag 6. November 1920
Ter jea genogens Nummer eina weil gleich hohe Gewinne gefallea,
nd aungar je einer auf die los gleicher Aammer in den delden

Abtellungen I and Il

DThne Gewähr. Nachdruck verboten.
In der Vormiltagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogen:

2 Gewiune zu 15000 7
2 Gewinne zu 10000 2196s Gewinne zu 65000 M 41869 1773652 1886809 217660
100 Gewinne zu 8000 M 1978 10776 21785 26012 27028 265781

87365 41608 46533 49772 60585 60763 56943 69068 60157 64788 62985
67250 69278 70808 80263 85706 80830 89458 694649 105151 106334 110310
117602 124760 1365671 151403 1560932 166279 164076 172323 173187
152031 163586 167315 192553 192820 197166 200118 209111 308988
I2258 218860 224399 232181204 Gewinue zu 1000 M 6189 56644 6163 7298 16228 13755 21996

28611 29817 30278 81214 33234 84279 35928 39694 41760 47157 47392
50110 60179 ſ51666 51779 65616 57621 657522 60843 60850 61523 61602
63144 69300 73008 78605 79909 85431 93527 94226 102626 103381 106466
112816 116404 116744 117507 116582 1188379 121000 124481 127265
127368 127406 133595 134377 157416 144094 144127
1454058 146669 155588 168494 159914 161453 161827
165245 170635 173730 176480 178763 181465 184166
154508 184602 167321 187845 169071 190508 102523 195901 196160
196967 204522 205908 206810 208353 208341 210203 211755 212930
215516 219220 221564 224666 225722 226291 227766 230161

226 Gewinne zu 500 M 1407 1605 26582 3372 4374 10433 18448 16017
18861 19146 21544 27401 32097 368688 87317 38944 39973 41391 42859
43761 44393 474065 63079 53712 63788 64594 60022 60543 64281 64316
68151 74538 74731 75586 76969 78229 79186 80947 81116 82645 88704
92429 98967 99067 101996 103903 109798 113420 115116 116110 118204
118489 119277 119338 11952 119598 120713 121573 124174
127776 127846 129139 129176 135597 140453 143558
144584 146000 147500 148600 1491659 164419 162658162688 165600 166939 169688 172885 1731965 174190
176035 1500338 181227 184674 186164 191489 194487
195487 1968129 198167 203699 203977 212128 13 220514
221010 221786 226346 227436 227727 230685 231462 233401

ZJn der Nachmittags ziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogen

2 Gewinne zu 65000 M 442669
76 Gewinne zu 3000 M 6025 6786 12988 13260 15188 16464 16570

17465 18809 22339 23195 35004 36017 45938 48369 52384 53213 656980
55147 80888 107513 115433 115322 120432 139033 139805 140550 154022
155083 171743 171763 195392 1965749 2074650 223461 227037 228037
233499164 Gewinne zu 1000 M 3592 5703 7341 21816 23271 24980 297657
80262 36080 43813 44649 49027 650011 651508 652192 63513 66360 67706
64061 67672 67878 70229 71178 72975 79605 80773 e3166 88071
83237 93455 100683 103375 104007 104254 107606 1068068 109295 118677
118990 121327 123117 123700 125482 23443 134885 135257 1394060
140822 1438385 144878 145470 146412 147509 148636 160064 1622309
152679 152920 158198 161021 167170 168855 176393 1776409 180340
189007 191033 191076 192475 193410 194566 197774 1098320 207927

2038652 212386 213208 213424 215359 226729 229166 2306561
214 Gewinne zu 500 M 2061 3026 4182 6577 6737 687892 13466

136668
1587652

177295

128940
152196
170840

17071 17246 17450 17833 20317 21574 21958 23939 44516 25369 27206
31397 34051 46640 478375 51594 52041 53737 657305 60416 66185 67216
72318 74652 75133 756542 75576 77339 79555 79666 e2811 86249 88207
89003 89231 89498 92405 948038 95379 97334 100125 105057 112502

115342 116194 119944 1217238 122088 123945 124231 125456
126436 127913 130161 134578 135514 136596 136825 137054
142115 147553 152034 162052 162397 153781
164917 165830 174791 175572 179787
184426 185020 137231 189280 189393
199253 2092398 20807141 214359 216615
226703 2270109

z 4
m un 9en hre Scene M

Hauptſchriſtleiter Helmut Böttcher.
Cerantwortlich für Politik Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten t.
Ernſt Meſſerſchmidt; ſür Vollewirtſchaft, Provinz u. Sport Hans Heiling,
ſür den geſamten übrigen redaltionelen Teil: Erich Sellhein. ar

Anzeigenteil: Paul Kexſten, ſämtlich in Falle a. G.
Otto Thiele, Buche u, Kunſtdruckerei, Verlag der Helleſchen Zeitung, Halle



Gommerz- u. Privat-Bank, Akt. kt. Ges.,
m Aktienkapital und Reserven HK. 250 000 o c kiliel halt a. 3, rn Ausführung aller barbwivcnh,

W Neumarktschützenhaus
Dienstag. d. 16. Novbr. Abds. 8 Uhr
kortrag unseres Hleldenführers aus Os:alriba

I. bettow-Vorberh
M itwirkung: Phiiharmon. Quartett.
M Reinertrag für die in 7 r oJ afrikakrieger. Karten und 5.-- M.vei Hethan, Koch, ripperigebe 2 a. Zeit

Hallischer Lettow Vorbeck-Ausschuss.
z Freitaz. z. Nov. abends s Uhr
Loge zu den fünf Türmen (Albrechtstr.

Moderner bieder- Abend
Manuskript a uhrungen)

I Halleschen Tonkünstlergruppe.
Lieder von Kleemann, Nöhren, Meichow,

Melodram (R. M. Rüke) v. Versteeg.
Alles Vraufführongen!

Mitwirkende:
Blse Fengler- Winter WSopran). Leipzig;

Willy schur (Stadttheater) Halle.
Karten zu 3 40 bis 9.40 Mark bei Reinhold

e Alte Promenacdle 1 a.

(Grand-Hotel). Magdeburger Straße 65.
leute Dienstag: Tanzabend

Verein Tanzeslust

IIXTdDDuedddddd= du n

Teppichen,

sowie sämtlichen Herren
sind bei der zur Zeit besonders reichhaltigen Auswahl in
noch sehr preiswerten Geschenken schon jetzt zu empfehlen.

h. G. Veddy-Pönieke, alle a. S.
Beinen- und Aussfatfungshaus.

XIXN Du enWeihnaehfs- Aufträge r

Herren- Wäsche jeglicher Art nach Mass

Damen-Wäsche, Kinder- Wäsche
im intferesse pänktlicher hieferung baldigst erbeten.

Weihnachts-Ginkäufe u
Kleiderstoffen, Blusenstoffen

Gardinen,
decken, Reisedecken, Schirmen

in Wolle
u. Seide

Stepp-

Artikeln

AIDRRROAAAAAAAMmnmne
e i I leDie Geburt eines

zeigen in dankbarer Freude an

Berlin-Halen see

gesunden Sonntags-Mädels

Regierungs Referendar Heinrich Jeubanr
und Fran barbara geb. Ohbergt.

Stettin.

ſein ſie leHienstag. 16. Nov. 8 Hozartsaal

Charä-Lümclüs
a T Am z e.m Karten 2.25 bis 11.80 bei H. Hothan.

Freitag, d. 12. 11. 51
2 nachm. 3/, Uhr

r pünktlich bei
V Wiladorf,h Karlſtraße 14.Tor ltieteranten,

Poststr. 9,10.
Sſl ber.

Man S obene,

JTnwelen e Gold
Pa. Pleischwurst norwehe-IIt

im eigenen Saft, daher außerordentlich haltbar,
vorzüglicher Brotaufſchnitt, auch als Koch- undr u empfehlen. In Kiſten von r
Inhalt der Doſe ca. 750 g netto, Mk 20. je Doſe.

Prosskopf
als Brotaufſchn. Verp. wie vor, Mk. 18. je Doſe.

O. Röher, CLebensmittel-
Großeinkauf,

Jena. Telefon 1515 u. 1355.

o
7

bis 6000.00 Mk. bessere Marken
entspreehend teurer, Kann ft

h 33 Angebote bis Mitt woeh,Müller. den 10. 11. 20 nach
Hotel Europa

Säclkee
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
SJwiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
Joreiuigte vack- u. 1 Autevaren-Fabriken,

Berlin O. ve, v 80.
Telef. Kgft. 2961/62 Tel.Adr. Jutewarenfabrik.

2 Be voruebmen zu wollen.

a

ir bitten rſere Leſer er geren alle Einkäufe
rn nur bei den Zuſerenten

Sehr preiswertes
Angebot.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz

reicher Ausführung.
Reichhaltigste Auswabl!

Möbelfabrik
Aber Nartick Hechl.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

a Frauen
verlang. rechtzeitig meine

Proſpekte über
Gummiwaren uſw.

Verſ. „Germania“Landsberger Straße I.

z Rheuma, Gicht,2 Jschias, Rervoſit.,
Haarausfallz behandelt durch Gal

vaniſierung u. Maſ-
e ſage für ren und

Stand imelster,

Maſſeur,
Halle S., Ceorgstr. I.r r

WerW. d e e

Zrillantschmuck
(auch unmoderne Stücke) sowie

PerlenKkanft zu den höchsten Preisen
und erbitte gefl. Angeb.H. Voigt 33naeh Hotel Europa

bis Mittwoch. den 10. 11. 20.

S Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, in
betannten Qualitäten, jedes Quantum von 5 Ztr. an

Sachse Müller,Fernruf 6059. Sordorſerirahe 1.

Cobr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunsit

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79-30.

Kleinmöbel,
Flurgarderoben

w

m

„Jcheuertücher

Gr. r 84.

Zum Schaupflügen

mit 35P8. W. D. Kleinpflug
auf dem Gelände der Herren Gebr. Nagel. Halle-Trotha,

Nähe des Gertraudenfriedhofes,am Lonnerstag und Freitag dieſer Woche von 10 Uhr vormittags an

ladet ergebenſt ein

Deutſche Kraftpfluge Geſellſchaft m. b. H.
Generalvertreter Paul Liepe, Magdeburg.

r CCODIEEIIIIIIIIIII

Stadt IheatePitmach d Nov., Apol.
An Ei Ende 9iſ,: täm. trſtaufführung: Yur o

Summa zunmerun.Donnerstag: dein
Der ſidele Bauer. n

wo
Kurhaus

Bad Wittekind
Mttwoeh, den 10. Jorember Note

abends 7 Uhr
J Veue n

Gexell. Beigammensein alle In

(Tan?). an ren
Eintritt Tislichängrt

Damen 2.—, Herren 3.—. éule kiehe lin

Cesellsehaftsanzug. Sehnit
e Ogtgt

Gutes. danerhattes Gummi-vband Strumpib, kanſt d. 52 dehmittagz

Se neelaenhſ. Er. Steinstr. s

Biete an guten, trockenen, erſtklaſfStech hie

je Sentner mar
ofenfertigzerkleinertes B r e n uho

je Raummeter 65 v
e Verladen Vollbahnſtation gen

ch molſin, Kreis Stolp i. Pom,Tau. Stolp i. Pom.

du

t 3 wer 5 5 r
aller landwirtschaftlichen P

übernimmt

Aucherfabrt ca
Calbe a. u
Sehr vreiswert

Kreisſäge
mit ſtarkem Holzgeſtell, Rolltiſch und
Blatt, für Brennholz u. Bretter, ſofort lie

Pretzel Küsters,
Breslau 16 15, Kaiſerſtr. 11.

22 6297.

3000 tig Weihrahſ

Güterbahnhof abzugeben; ſertt

20 Waggons Tannenza
ab Harzer Verladeſtation. Eilangebe

Richard Sommer. Thale a. H. La

dauerud zu den böchſten Tagesvr

aller Art und zwar:

Wolle, Lumpe

Eünther Co
Fell- und NRohproduktenhandlu

Halle (Saale), Graſewesg 8. Tel.

jeden Poſten (jedoch am liebſten große Ja
Jäger oder Händler.

Wilhelm Beyer, Wild- Grokban
Leipziga, ba S

aus erſter Hand.

Augsburg D. 18.
Telegr.- Adreſſe Friwa“.

Auf Wunſch längeres Ziel.

Telegr. Adr. a

habe vom 1. Dezember ab auf dem

Wir hauſen

Rohprodnk

Bapier, 2elal
Felle aller At

39 Händler erhalten h

Haſen kanf
Erbitte Angebote

Wir ſind fortiaufend anſer vorfüien ſenen

Fritz Wachter s
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ie Ehre und Wörbe

e Tummer 502.

le und Amgebung
Haüle, 9. November.

Ein Eiſenbahnunglück bei Halle
zwei Güterzüge zuſammengefahren.,

nachmittag iſt auf der Zweigſtation „Thüringen“
alle und Ammendorf ein Göterzug einem

n gie Flanke gefahren. Der Zugführer hatte infolge
x arten Nebels das Signal überſehen. Der Material
r nicht allzu erheblich. Menſchenverluſte

Plat beklagen. Vier Beamte ſind leicht ver

3 gtzrung des Perſonenverkehrs hat nicht ſtattgefunden,
zuſemnmenſtoß auf der Güterſtrecke erfolgt iſt.

ſchen

verſamm'ung der Kirchenkreiſe
Halle und Umgebung

äberwinden wir die ſittliche Not
zeit? Das war das Thema der abſchließenden

ſung, zu der ſich zahlreiche Vertreter der Kirchenkreiſe
Umgebung am Montag im Friefenghmnaſium zu

junden hatten. Für den in letzter Stunde ver-
en eheimrat Prof. Dr. Abderhalden behandelte

Prof. Dr. Anton die Sittlichkeitsfragelichen und volksgeſundheitlichen Ge
m r ntkte aus. Es gilt den Gefahren Lurch die ſitt

t leiſungen vor allem vorzubeugen. Wir haben in
e Geſchlechtskrankheiten auf 100 Ehen einen Geburten-

on mindeſtens 60 Kindern im ganzen jährlich einen
100 000. Neben der Alkoholfrage und geheimen

rde die Kaſecnierung der Proſtitulion ausführ-
Die Reglementierung erweckt ein falſches Ge-

Notwendig iſt, ſchon auf das Gemüt des
erziehl uwirke Trotz aller ſittlichen Schäden
wir die Zukunftshoffnung für unſer Volk feſt Die

Pfahigkeit iſt doch bei dem Jdealen und den überwe. lichen
en und IJdeen.

Eeneralſuperintendent D Schöttler, der auch die Ver-
ung leitete, ſprach zu der Sittlichkeitsfrage vom
ſtlich-ſittlichen Standpunkte. Die Unſittlich-
t rein deutſches Landesprodukt. Wir können den Ge
nrückiang weder als Deutſche noch als Evongeliſche er

An ergreifenden Beiſpielen aus dem LTeben zeigte
die Familiennot, die Frauennot, die Kulturnot urd die

v t. Jn 12 Geboten zur Abwehr empfah. er:
Saubcerkeit und Ordnung, treue Arbelt, edle Er-

in Unbefangenheit des Verkehrs ſchlich Frömmigkeit,
urtt vor dem Naturgeſchehen, ſachlicke Aufklärung, mora-

Jbhärtung, Verantwortlichbeit, fröhlichen Jdealismus,
rlichkeit.

Ffr. Klemann-Osmünde erſtattete zuſammenfaſſenden
t. Seit dem 17. Oktober ſind in Halle und Umgegend
unzen 24 Verſammlungen abgehalden, durch die etwa 1000
äſene mit dieſer Lebensfrage unſeres Volkes in Ver-
ma geſetzt worden ſind. Sittlichkeitsſckrifen wurden für
Park verkauft, dem Sittlichkeitsverein 150 neue Mitglieder
nen. Eine Entſchließung forderte ein Zuſammen

en der Kirchenkreiſe Halle und Umgebung keim ſittlich-
ſöſen Wiederaufbau. Der Ausſchuß für Vo kshildung im
ſtees ſoll dafür Mittelſtelle werden. Einſtimmig wurde
we Entſchließung angenommen:

vertreter

ſitution wu

e Sicherheit. t
lich einzuwirken.

Die aus den Shnoden Halle-Stadt, reformiert, Land I
w II, Könnern verſammelten Pfarrer, Aelteſten, Vertreter
w Vertreferinnen der Evangeliſchen Kirchengemeinden er-

n einmütig Proteſt gegen die zwangsweiſe Einführung
z Bordellweſens in dem beſetzten Gebiete weſtlich des Rheins

d die hierdurch hervorgerufenen heilloſen Zuſtände Sie
dern in Namen der Menſcklichkeit, der Zieiliſation, der
ittlchkeit und der Religion ſchleunige Zurückführung der
rbigen Truppen ſowie Achtung und Schutz für

der deutſchen Frauen.“

Der Bund freie Volkskirche veranſtaliete am Mon-
abend eine gut beſuchte Verſammlung im oberen Thaliag-

Studienrat Löycher, der die Verſemm'ung kei'ete,
idelte einleitend den Begriff der freien Vol'sfirche. Prof.
Rade-Marburg ſprach in feſſelnder Weiſe über die
igiöſe Lage des deutſchen Volkes An den
tag knüpfte ſich eine lebhafte Ansſprache, bei der die ver-
denſten Richtungen ihre Gedanken entwickeln konnten. Auf

t Linie müſſen ſich jedenfellls in der Gegenwort alle zu-
menfinden; wir brauchen Vertiefung, Verinnerlichung, Neu-
den von innen heraus.

5um Vortrag Warmuth
Auf Einladung des Deutſchnationalen Volksvereins Halle
Saalkreis wird am Donnerstag, den 11. November, abends
t der Abgeordnete Landgerichtsdirektor Warmuth in
atliher Verſammlung im Neumarktſchützenhauſe ſprechen.
muth war der erſte Vorſitzende des unſeligen parlamentari-
i Unterſuchungsausſchuſſes, dem die Feſtſtellung der Urſache

Krieges und ſeiner Verlängerung aufgetragen worden war.
ſenge Landgerichtsdirektor Warmuth den Vorſitz führte, konnte,
haben alle Parteien einmütig bekundet, von einer wirklich
men und unparteiiſchen Verhandlungsweiſe geſprochen

den. Varmuth hatte ſich in Kürze die Sympathie weiteſter
iſe erworben trotzdem legte er plötzlich den Vorſitz nieder,
zwar in dem Augenblick, als Hindenburg und Ludendorff
tor die Schranken eines Gerichts zur Vernehmung gerufen

den Er konnte es mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren,
beiden Männer in eine Komödie hineinzubringen, die uns

VErott der ganzen Welt ausgeſetzt und die vollſtändig berech-
Verachtung aller noch einigermaßen klar denkenden Men-

n eugezogen hat. Jn ihm bäumte ſich ſein tiefes National-
finden und die Hochachtung vor der ſtarken Perſönlichkeit
n das niedrige Anſinnen der damaligen Mehrheitsparteien
zwei deutſche Helden, die ihre ganze Kraft und Fähigkeiten
Vaterlande gewidmkk hatten, die recht eigentlich die Ver

ng echten Deutſchtums waren, anzuklagen oder gar zu
ärtelen. Nach Warmuth übernahm der ebenſo vornehme
ſehliche Herr Gothein den Vorſitz im Unterſuchungsausſchuß,
Herr Gothein, der unſern Hindenburg fortwährend mit der

ung unterbrach: „Exzellenz, das iſt ein Werturteill!“ Mit
unerhörten Zurechtweiſung fällte Herr Gothein das ge
Urteil über ſeine einſeitige parteiiſche Voreingenommen-

n wirkliches Werturteil aber gab Warmuth ab, indem er
e Niederleaung des Vorſitzes vor aller Welt ſeine unan

Beilage zur Halleſchen Zeitung

taſtbare Hochachtung und tiefe Verehrung zweier Helden be
kundete.

Warmuth wird in ſeinem Vortrage auch auf ſeine Tätigkeit
im Unterſuchungsausſchuß eingehen.
in der Lippertſchen Buchhandlung, der „Halleſchen Zeitung“ und
Alte Promenade 10.

Schwurgericht
Der auf zwei Wochen berechnete ſechſte Schwuygerichts-

abſchnitt dieſes Jahres begann am 8. November unter dem Vor-
ſitze des Landgerichtsrats Dr. Krantz. Als Geſchworene wur-
den ausgeloſt die Herren Gutsbeſitzer Karl Pitzſchke-Gütz,
Geſchäftsführer Franz Welz Holzweißig, Fahrſteiger Ernſt
Buſch- Kloſtermansſeld (Obmann). Gutsbeſitzer Emil
Tritſche-Cöllme, Gutsbeſitzer Richard Sander-Gottenz,
Kauſmann Hugo Kraſemann-Halle, Kaufmann Paul
Apitſch-Bitterſeld, Betriebsleiter Emil Vogel-Halle, Dach-
deckermeiſter Hermann Otto Dölau, CGaſtwirt Otto Barthel-
Burgörner-Altdorf, Straßenbahnſchaffner aul Knorre-
Halle, Aufſeher Oskar Stuckroth Halle. Die Anklagebehörde
vertrat Aſſeſſor Dr. Beſecke, die Verteidigung des Angeklagten
hatte Rechtsanwalt Dr. Sehdel.

Urkundenfälſchung.
Der noch nicht beſtrafte Gemüſehändler Otto Bettzieche

in Delitzſch war der ſchweren Urkundenfälſchung angeklagt.Er hatte im Februar vorigen Jahres eine über 15 Zentner
lautende Kohlenkarte der Ortskrhlerſtelle zu Bitterfeld inſofern
gefälſcht, als er die Zahl 15 in 85 abänderte. Die Kohlen waren
für einen Gaſlwirt in Delitzſ z beſtimmt, irgend welchen Vorteil
hat der Angeklagte von der Fälſchung nicht gehabt. Die Ge-
ſchworenen ſahen die Kohlenkarte nur als eine Privaturkunde
an und ſprachen den Am eklagten auch nur der Fälſchung einer
Privaturkunde ſchuldig. Das Gericht erkannte auf einen Monat
Gefängnis. Der Verurteilte erhält eine Bewährungsfriſt bis
1. Dezember 1922, d. h., er braucht die Strafe nicht zu verbüßen,
wenn er ſich bis dahin nicht von neuem ſtrafſällig gemacht hat.

Theater, KRonzerte, Vorträge
Stadttheater. eute, Dienstag, abends 75 Uhr geht

Mozarts Oper „Die Entführung aus dem Serail“ in Szene.
Mittwoch gelangt die Tragikomödie „Summa ſummarum“
ron Hermann Keſſer, dem Verfaſſer des bekannten Romans
„Die Stunde des Martn Jochner“, zur Erſtaufführung.Sonnerstag wird die Operette „Der fidele Bauer“ gegeben,

Freitag „Die Braut von Meſſina“, Sonnabend „Der Waffen-
ſchmied“, Sonntag nachmittag Volksvorſtelluag „Der Biber-
pelz“, Sonntag abend Hoffmanns Erzählungen!,
phantaſtiſch-romantiſche Oper von Offenbach.

Thilde Hochbaum, unſere einheimiſche, beſtens bekannte
junge Sängerin, veranſtaltet am 22. November im Logenſaale,
Paradeplatz, einen Liederabend unter Mitwirkung des hervoc-
ragenden Pianiſten Telemaque Lambrino. Karten bei Heinrich
Hothan.

Chari-Lindis, eine junge Münchener Tänzerin, befindet
ſich auf ihrer erſten, überall von größten Erfolgen begleiteten
Kunſtreiſe und gibt auch hier am 16. November im Mozartſaal
einen Tanzabend. Karten bei Hothan.

Beethovens Septett und Schuberts Oktett, dieſe beiden
Wunderwerke der Kammermuſik-Literatur, gelangen im nächſten
Kammermuſikabend des Schachtebeck-Quartetts zum
Vortrage. Bei der beſchränkten Zahl von Plätzen iſt baldigſte
Beſtellung in der Hofmuſikalienhandlung Heinrich Hothan zu
empfehlen.

Halliſche Singakademie. Auf die erſte, wieder unter
Willi Wurfſchmidts Leitung am Donnerstag, den
11. Noyember, abends 8 Uhr in der „Saalſchloß-
brauerei“ ſtattfindende Aufführung der „Schöpffung“ von
Haydn kann beſonders deshalb empfehlend hingewieſen werden,
weil die Solopartien mit ganz hervorragenden Künſtlern wie
Strathmann und Habrl aus Weimar beſetzt ſind neben
denen in völlig ebenbürtiger Künſtlerſchaft eine einheimiſche
Künſtlerin, Frau Dahlke-Kappes die Sopranpartie übep-
nommen hat. Von allgemeinem Jntereſſe dürfte auch die
Heranziehung unſeres Phil harmoniſchen Orcheſters
zu dieſer Aufgabe ſein. Kartenrerkauf bei Heinrich Hothan.

General v. Lettow-Vorbeck beim Schutz- und Trutzbund.
Der General ſpricht am Mittwoch, den 17. (Bußtag), vormittags
1134 Uhr im Walhallatheater. Völkiſche Geſänge unter BVe-
gleitung des Philharmoniſchen Orcheſters leiten die Feier ein
und aus. Mitglieder des Schutz und Trutzbundes zahlen auf
allen Plätzen halbe Preiſe gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte
in der Lippertſchen Buchhandlung. (Jm übrigen ſiehe Anzeige.)

Deutſche Ausſprachegemeinſchaft. Nächſte Sitzung Mon-
tag, den 15. November, abends 8 Uhr im Guttemplerhbeim,
Weidenplan 20: „Die nationalen Lebenswerte des deutſchen
Schrifttums der jüngſten Vergangenheit und Gegenwart.“ Zur
Deckung der Unkoſten werden 50 Pfg. erhoben.

Prvvinzialmuſeum. Sonntag, den 14. November, 4 und
6 Uhr nachmittags Vortrag und Jahreslaufſpiel „Jahre s wende
und Seelenfeſt“. Einlaßkarten von Mittwoch, den 10. Nov. ab
8--1 Uhr vormiktags beim Hauswart des Muſeums Eingang
Richard Wagnerſtraße). Eintritt frei.

Nebel und Reif, ein Geſchwiſterpaar, das ſich immer im
November zu zeigen pflegt, haben ihre Viſitenkarte bei uns ab-
gegeben. Nicht nur am Morgen liegen graue Schleier über der
Stadt, die der Sonne lange den Zutritt wehren, auch an den
Abenden ſchon fallen Nebel ein. Geſtern war der Nebel bis zur
zehnten Stunde ſo dicht geworden, daß die Lichter der Straßen-
bahn auf verhältnismäßig kurze Strecken darin verſchwanden,
und die elektriſchen Bogenlampen ihren Gang verloren. Heute
klarte es auf, ein blauer Himmel leuchtet über der Stadr und
die Sonne ſendet freundliche Strahlen, aber ſie entbehren ſchon
der ſegenſpendenden Wärme. Den Vorſchuß, den heuer das
Frühjahr uns mit ſo ſchönen Tagen gewährte, hat die Natur uns
haushälteriſch im Herbſt wieder in Abzug gebracht, denn ſchon
im September hatte, einige warme Tage abgerechnet, die Kraft
des ſcheinbar reiſemüden Tagesgeſtirns nachgelaſſen.

Akademiſche Nachrichten. Wie wir hören, iſt der Biblio-
thekar an der Univperſitätsbibliothek in Grkifswald, Dr. phil.
Emil Ettlinger, in gleicher Eigenſchaft an die Univerſitäts-
kibliothek in Halle verſetzt worden. Dr. Ettlinger, der aus
Karlsruhe (Baden) gebürtig iſt, betätigt ſich literariſch auf dem
Gebiete der Geſchichte und Sprachwiſſenſchaft.

Steuerabzug. Nach S 4 Abſ. 4 der Beſtimmungen vom
21. Mai 1920 über die vorläufige Erhebung der Einkommenſteuer
durch Abzug vom Arbeitslohn für das Rechnungsjahr 1920 hat,
wenn eine Seite der Steuerkarte mit Steuermarken gefüllt iſt,
der jeweils letzte Arbeitgeber an der dafür vorgeſehenen Stelle
den Geſamtwert der auf der Seite eingeklebten Marken einzu-
tragen und die Richtigkeit des Eintrags durch Unterſchrift zu be
ſcheinigen. Der Reichsfinanzminiſter hat ſich jedoch damit ein
verſtanden erklärt, daß die Unterſchrift durch Namen oder Firmen-
ſtempel er werden kann. Die zeitweilig ungenügende Be-
lieferung der Poſtanſtalten mit Steuermarken hat zur
Folge gehabt, daß Arbeitgeber nicht rechtzeitig ihrer Verpflichtung
aus 4 Abſ. 1 der Beſtimmungen über die vorläufige Erhebung
der Einkommenſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn für das Rech-
nungsjahr 1920 vom 21, Mai 1920 nachkommen konnten. Um
die Unauträalichkeiten zu vermeiden, die daraus entſtehen, daß

Einlaßkarten ſind zu haben-
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geben können, hat der Reichsfinanzminiſter angeordnet, daß die
Arbeitgeber in Fällen dieſer Art den von dem Lohn der Arbeit-
nehmer einbehaltenen Betrag in bar an die für den Arbeitgeber
zuſtändige Finanzkaſſe in Halle an die ſtädtiſche Steuerkaſſe
als Hilfsfinanzkaſſe unter Angabe des Wohnſitzes des Arbeit-
nehmers am 1. April 1920 und gegebenenfalls unter Angabe des
Steuerzeichens abführen kann. Falls die Steuerhebeſtelle des
Arbeitgebers nicht ſelbſt auch die für den Arbeitnehmer zuſtändige
iſt, hat ſie den von dem Arbeitgeber abgelieferten Betrag an die
uſtändige Finanzkaſſe bezw. Steuerhebeſtelle weiterzuleiten.

Der Arbeitgeber hat dem Arbeitnehmer auf Verlangen eine Be-
ſcheinigung zu erteilen, aus der der Betrag, der abgeführt iſt, der
Zeitpunkt der Abführung die Kaſſe, an die abgeführt worden iſt,
und der Zeitraum, für den die abgelieferten Beträge einbehalten
worden ſind, hervorgeht. Die Beſcheinigung kann mit der nach
8, 14 der Beſtimmungen vom 21. Mai 1920 verbunden werden,
die dem Arbeitnehmer auf deſſen Verlangen monatlich oder bei
Beendigung des Arbeitsverhältniſſes über den ausgezahlten Lohn
und den einbehaltenen Betrag auszuſtellen iſt.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. Oktober bis 31. Oklo-
ber d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt. Beſtand der Ein-
lagen am 30. September ds. Js. 113514 776,890 Mk. gegen
98 541 433,27 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 31. Okt.
10 553 968,93 Mk. gegen 6984 563,01 Mk. im Vorjahre. Zuſam-
men: 124 068 745,32 Mk. gegen 105 525 996.28 Mk. im Vorjahre.
Rückzahlungen vom 1. bis 31. Oktober 14 007 369,32 Mk. gegen
6 622 350 62 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 31. Oktober ds Js.
110 061 376,00 Mk. gegen 98 903 645 66 Mk. im Vorjahre.

Die Neukommuniſten proteſtieren gegen die von den
Mehrheitsſozialiſten und Rechtsuncbhängigen geplante Feier des
9. November durch drei öffentliche Verſammlungen,
die heute abend ſtattfinden und in denen über das Thema „Der
Verrat an der deutſchen Revolution“ geſprochen wird.

Die Deutſche Kraftpflug- Geſellſchaft m. b. H. veranſtaltet
am Donnerstag und Freitag dieſer Woche auf dem Gelände
der Herren Gebr. Nagel, Halle-Trotha. in der Nähe des
Certraudenfriedhofes, ein Schaupflügen mit 35 PS. W. D.
Kleinpflug. Der Beſuch kann den landwirtſchaftlich intereſſier-
ten Kreiſen nur empfohlen werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 10. November. Zugelaſſen zum Enkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1001
bis 5000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 5001 bis 9000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1 Mark abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Goethe- Abend. Jm großen Saale des Neumarkt-
Schützenhauſes veranſtaltete am Montag abend die Oberreal-
ſchule in den Franckeſchen Stiftungen einen Goethe-Abend zum
Beſten der Waiſenanſtalt. Einer Einleitung über Goethes
dichteriſche Entwicklung von ſeiner Sturm und Drangperiode bis
auf die Höhen ſeines künſtleriſchen Schaffens folgten im erſten
Teil die Deklamation der Zueignung, der Prolog im Himmel
zu „Fauſt“ und Goetheſche Lieder in der Vertonung von
Schubert und Löwe (Prometheus, Der getreue Eckart, Hochzeits-
lied), vorgetragen von Studienrat Dr. Viol, den Chordirektor
Klanert am Flügel begleitete. Der zweite Teil brachte die Volks-
ſzene aus „Egmont“, der dritte cinige Perlen von Goethes
Liebeslyrik aus ſeiner Straßburger Zeit und die Aufführung der
Geſchwiſter Das zahlreich erſchienene Publikum ſpendete reichen
Beifall.

Von einem Laſtanto getötet.
ein Dekorateur beim Ueberſchreiten der Reilſtraße zwiſchen
Leopold- und Friedenſtraße von einem Kraftfahrzeug
erfaßt und überfahren. Jn ſchwerverletztem Zuſtande
wurde er mittels Krankenwagens nach der Klinik gebracht, auf
dem Wege nach dort verſtarb er jedoch.

Warnung vor Wäſchetdieben,. Jn gleichem Maße wie die
Kellereinbrüche, auf die kürzlich in der Preſſe hingewieſen
wurde, mehren ſich auch die Einbrüche in die Bodenkammern
und in die Trockenböden, wo von letzteren die koſtbare Wäſche
entwendet wird. Die Ausführung der Diebſtäble iſt den
Tätern dadurch vielfach erleichtert, daß die Vorbodentüren ent-
weder gänzlich ohne Verſchluß oder nur mangelhaft verſchloſſen
waren. Gerade in letzter Zeit ſind zahlreiche Perſonen
empfindlich durch derartige Diebſtähle geſchädigt worden. Es
wird daher zur Vorſicht ermahnt.

Vereins- Nachrichten
Ueber „Sozialiſierung des Kohlenbergbaues“ ſpricht Herr

Dr. rer. pol. Dreßler Mittwoch um 8 Uhr abends im Chriſt-
lichen Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29. Auch Gäſte haben
freien Zutritt.

Geſtern nachmittag wurde

Jn dem erſten Heft des neuen Jahrganges von „Kunſt und
Künſtler“ (Verlag von Bruno Caſſirer in Berlin) ergreift Karl
Scheffler das Wort, um die Bedeutung Hans Pürrmanns
zu würdigen. Der ausgezeichnete Kunſtſchriftſteller nimmt dabei
Gelegenheit, ausführlich auf das Weſen des modernen Kolo-
rismus einzugehen. Unterſtützt von ſeinem umfaſſenden Wiſſen
und feiner beneidenswerten genauen Kenntnis der in Betracht
kommenden Maler und ihrer Werke, ſchildert er anſchaulich und
anregend, wie die Farbe, die urſprünglich nicht mit dem Weſen
des Bildes verknüpfte Zutat war, mehr und mehr und immer
ſicherer Mittel des maleriſchen Ausdrucks ſelbſt wird. Von der
Grundlage dieſer wertvollen Betrachtungen aus gewinnt ſeine
Einſchätzung Purrmanns viel überzeugende Kraft. Von dem
übrigen Jnhalt ſei beſonders erwähnt „Jm Schatten Pouſſins“
von Otto Grautoff und Emil Waldmanns Aufſatz über Rudolf
Großmanns neue Radierungen. Otto Grautoff unterziehr auch,
Spenglers „Untergang des Abendlandes“ einer Fachkritik und
deckt manche Schwächen des berühmten Buches auf. Der reiche
Bilderſchmuck des Heftes iſt wie früher charakteriſtiſch ausge-
wählt und gediegen.

Die Antwort an Oxford. Zehn dem Deutſchen Reichstag an-
gehörige Univerſitätslehrer haben folgende Antwort auf
Kundgebung der Orxforder Gelehrten beſchloſſen: Die unterzeich-
neten deutſchen Univerſitätslehrer im Deutſchen Reichstag glauben
im Namen deutſcher Wiſſenſchaft zu ſprechen, wenn ſie, auch nach
Kenntnisnahme der Erklärung des Vizekanzlers der Univerſität
Oxford, auf den in der „Times“ vom 18. Oktober veröffentlichten
Brief Oxforder Gelehrten in gleicher Geſinnung wie folgt ant-
worten: Die Wiſſenſchaft kennt nur ein Ziel: die Erforſchung der
Wahrheit. Zur Löſung dieſer einzigen Aufgabe bedarf ſie der
gemeinſamen Arbeit über alle Grenzen der Staaten hinaus.
Der Weltkrieg hat die gemeinſame Arbeit unterbrochen und viele
perſönlichen Bande gelöſt. Wir ſind bereit, ſie wieder zu knüpfen
und durch gemeinſame Arbeit vergeſſen zu machen, was in beiden
Lagern Verletzendes geſchrieben und geſprochen war. Auch unſer
Hoffen richtet ſich auf die Zukunft. Jhre Aufgaben find nach den
bitteren Erfahrungen der Menſchheit in der Vergangenheit größer
und dringlicher als je. Möge die wiſſenſchaftliche Arbeit das
ihrige dazu tun, den Geiſt der Gerechtigkeit, der Ver
ſöhnung und der gegenſeitigen nationalen Achtung
zu fördern, ohne den der Wiederaufbau der zuſammengebrochenen
Welt unmöglich iſt. Dr. Beyerle, Dr. Graf zu Dohna, Dr. Goetz,
Dr. Kaas, Dr. Kahl, Dr. Moldenhauer. Dr. Radbruch, Dr. Rießex,
Dr. Schreiber, Dr. Schückina.

die



Provinz Sachſew
Bürgerliche Wahlſiege bei den

Thüringer Gemeinderatswahlen
Die Jenger Gemeinderatswahlen brachten einen

Erfolg der Rechtsparteien Sie vermochten den Sozia
liſten zwei Sitze abzuringen, ſo daß die Vürgerlichen auf dem
Rathauſe wieder die Mehrheit beſitzen. Das Verhältnis der
Bürgerlichen zu den Sozialiſten beträgt 21: 19, vorher herrſchte
das umgekehrte Verhältnis. An Stimmen wurden abgegeben
für die Rechtsparteien 8300 (gegen 6800 im Jahre 1919), demo
kratiſche Partei 8300 (3700), Mehrheitsſogialiſten 6600 (6700),
Ungbhängige 7400 (3700), unabhängig-kommuniſtiſche Partei
3084 Stimmen. Die Wahlbeteiligung betrug 75 Prozent.

Bei den Gemkinderatswahlen in Apoldg erhiel
ten die Sozialdemokraten 1700, die Bürgerlichen 1800, der
Hausbeſitzerverein 1600 und die Unabhängigen 800 Stimmen.

bedeutet eine außerordentlich ſtarke Abkehr vom Radikalis-
mus. Die Sozialdemokraten erhalten vier, die Bürgerlichen
vier, die Hausbeſitzer drei, die Unabhängigen einen Sitz.

S

großz, yarre auch ferograue Jace und trug einen Hut. Der klei-
nere Mann, der das Wort geführt hat, ſpricht gut deutſch, doch
verrät die Sprache den Polen. Auch der andere ſoll ein Pole
ſein. Wer Angaben zur Sache machen kann, wird gebeten, ſich
ver Kriminalpolizei, Halle a. S., Zimmer 86 oder 87, zu
me n.

Wernigerode, 8. November. Deutſcher Land
emeindetag.) Die Vorſtände des Deutſchen und
reußiſchen Landgemeindetages traten zu einer gemeinſamen

Tagung in Wernigerode zuſammen, an der die Landesverbände
von Preußen, Vayern, Baden und Sachſen teilnahmen. Das
Beſtreben des Deutſchen Landgemeindetages iſt, alle deutſchen
Landgemeinden zu einer geſchloſſenen machtvollen Organiſation
der Selbſtverwaltung zuſammenzuſaſſen und 5 dieſem Zweck in
den Ländern, in denen z. Zt. Verbände der Landgemeinden noch
nicht beſtehen, ſolche zu organiſieren. Dieſem Beſtreben wurde
die volle Unterſtützung der verſchiedenen Verbände zugeſichert.

d. Halberſtadt, O. Nov. (Di e g. der Oſter
holzjag W fand vorgeſtern ſtatt. Es wurden ſehr hohe Gebote
abgegeben. denen gegenüber die andern ſtädtiſchen Jagden, die
auch ſchon hochgekommen waren, verhältnismäßig billig ſind. Bei
der Verpachtung auf zwei Jahre gaben Gebote ab: Gärtnerei-
beſitzer Becker-Bullenberg 10 100 Mk., die Gutsbeſitzer Hagen und
Würtz aus Langenſtein 10 000 bezw. 9700 Mk., bei der Ver-pachtung auf ſechs Jahre: Spediteur Louis Neuhaus jun. hier
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9800 Mk., Gutsbeſitzer Würtz-Langenſtein 9700 Mk. und Kauf- ſtellung bemann Geisler hier 9500 Mk. Die Zuſchlagserteilung an die drei
Beſtbietenden hat ſich die Stadt vorbehalten.

Artern, 8. Nov. (Raubmord.) Ein auf dem Gute
in Heygendorf beſchäftigter Berliner Arbeiter wollte geſtern nach
Hauſe fahren, um ſeinen Kindern etwas Nahrungsmittel und
Geld zu bringen. Zu dieſem Zwecke hatte er verſchiedene Lebens-
mittel eingekauft und wanderte in Begleitung zweiter Mitarbeiter

wie man ſagt, Polen zum Bahnhof nach Artern. Unter
wegs wurde er überfallen. Der Hals wurde ihm mit einer
Garbenſchlinge abgeſchnürt und dann mit einem Meſſer bis auf

Heiligenthal (Mansf. Scekr.),
Helmsdo r f.) Als am Sonnabend gegen 65 Uhr nachmittags
die Frau des Brennermeiſters in Helmedorf bei Heiligenthal
aus ihrem Hauſe trat, ſtürzten ihr 2 Männer entgegen, hielten
ihr den Mund und die Kehle zu und ſchleppten ſie in ihre Woh
nung, wo ſie und zwei weitere Perſonen, die ſpäter hinzugekom
men waren, unter Bedrohung mit Schießwaffen in Schach gehakten wurden. Geftohlen wurden eine brauntederne Brieftafrhe
mit etwa 820 M und 2 Uhren und ein Gewehr, 9 mm Kaliber.
d re P innen in Goldſchrift die Widmung Amely
ihrem lieben Berndt. Die eine Uhr iſt eine ſilberne Armband-uhr mit tulaſilbernem Federarmband, e ngtert in Zahlen und den e er wtee der Peter L
r n t ne deſſen Ton a Diener e Weſten müitag gefunden wurde

iſt, u uchtenden Zeigern und Pu ü J inien er in de r r auf beiden Uhren ſind ehng Der reren Mitte n der h r e
eine Täter iſt etwa 1,68 m groß, hat kleinen Schnurrbart u-vermeintlich dunkles Haar, tn felonrare Jacke, re un er Weißenfels o. November. Eine h l
meintlich lange Stiefel; der zweite iſt ungefähr 1,76-—-1,80 m miſſion.) Die Beratungen über eine beſchleunigte Kartoffel-

Volksschullehrerin olu-, Jülber-

S rgierungsſchule beſchäftigt, Waren, alte Münzoen
Brillanten, Platin

jucht aus famil. Gründen

kauft un den böchsten Preisen
Stellung als Privat

E. Lossier,
lehrerin in Halle zum

Glauchaerstr. 75 II. r.

9. Nov. (Naub in Zahl der augenblicklich ortsanweſenden Bevölkerun uſonen. Im Verlaufe des Krieges war inſolge dere
hier verlegter Focmationen die Einwohnerzahl un
43 000 geſtiegen, bei der letzten Volkszählung im Okt.
Jahres aber auf 40 056 geſunken. Jm Jahre 1880

26 500 Einwohner. zahlteLeipzin, 9. Nov. (Feier der ruſſiſche
Iution.) Die von den Leipziger Kommuniſten gſe,*
ſtaltete Feier der ruſſiſchen Revol tion ſollte eine
gebung werden, doch hatten ſich vor dem Reichsgerig n
kommuniſtiſche Redakteur Schumann ſprach, nikr etwa
Burſchen und Mädchen eingefunden, die ſpäter aus der
zig-Eutritzſch im „Felfenkeller“ abgehaltenen „Heerſchan d
erhielten. Es dürften ſich etwa nur 800 Perſonen zu
haben, die nach Beendigung der Feier mit vorangetragen
Fahnen Hochs auf die Diktatur des Proletariats und die
nationale ausbringend, durch einige Straßen zogen
ſcheinlich war es den Genoſſen zu neblig! r

Wirtſchaſtsbund für Deutſches 90
e. Genoffenſchaſt m. b. H

veranſtaltet am 6. und 7. Dezember vo
r, ſene vorLetzte diesſührige Pferde Peiſte

im Berliner Tatterſall, Lniſenſtraße
im Anſchluß an das hier ſtattfinden
Zur Verſteigerung gelangen außer

Pferden

Stellen Kngebote Verkäufe
Fr. Zzwickert, valles.
Delitzſcherſtraße 9 Fernſprecher 2921 S

S emvfiehltF ab Mittwoch, den 10.
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Eine der grössten besteingeführten
Vieh Versicherungs Gesellschaften
Deutschlands hat die General-
Vertretung tür den Bezirk Halle
zu vergeben. Dauernde Stellung
uoter Gewährung hoher Bezülge.
Nur Herren mit guten Beziehungen
zu landwirtschaftlichen Kreisen, die
ernstlich gewillt sind, sich persönlich
der Werbetätigkeit zu widmen. wollen
ihr Angebot richten unter Z. 4579
an die Geschättsstelle dieser Zeitung.

l. Fanuagar 21 oder ſpäter.
Gefl. Offert. an Sehüler,
„Fiſcherplan 14 III.

Kaufgeſuche
Welcher

Mühlenbeſitzer
(Wind-oder Waſſermühle)
tauſcht od. verkauft einenfott.Lundgſtho
Anfragen unt. A. P. 373
an RudolfMagdeburg.

Bbrlllanten,

Platin, Gold Stlher,
CQuecksllher

kauft zu höchst. Preis.
du Kochunowskl,

J Uhrmacher und Goldarbeiter,
Neue Promenade 1

(Sanale Zeitung.

S Hausſchulbank
zwerſitzig, evtl. einſitzig,
verſtellbar,, zu kaufen
reſucht. Offert. unt. Z. 4581
an die Geſchäftsſt. d. Zta

e J
anzume

Oſtpreufßziſche volljäht

Reit- und Wagenpfe
Nennungsſchluß 22. November.

J Verſteigerungsbedingungen u. Nennungeeg
Durch die Geſchäft ſtelle Berlin W. 35,6

ſtraße 15. Telegramm Adreſſe Digrde. 9 Berlin. Fernſprecher: Kurfürſt

Nene und gebranchte,
bunte und weiße

Bettbezüge,
Handtücher, Hemden,
Möbel uſw. kauft zu t

annehmbar. Preiſen Frau
Hornickel, Gr. Klausſtr. 19,Ecke Domſtr. Tel. 4314. G
M Vin Käufer für:Spelzſpreu,

Haferſchalen,
hHaferkleie,

Rabfallprodukte.
F. B. Lineke. heiprig,
l Broghausſtraße 15.

Tel. 40 113.
Telegr.-Adreſſe:

S Bruli,Leipzigplagwitz

Hasenfeſſe
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebrüder Danglowitz,

Fellhanudlung,
Fiſcherplan 2.

Wir bitten unjere Leier ergebenſt, alle F
n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Juſe
der „Halleichen Zeitung“ vornehmen zu

Mosse

ans b In unſer darEin Transport beſter D. ſter B ſt ung
lenwerk Plötz eitigt haberschwerster eingetragen: S
jün, Ge ellſchaſt beſſer gehen

e ſchränkter Arbeiter ir
R ſtand des Unte h die v

58 S bverqgbaul'che Gen tier die g
h VBVerarbeiung n em, dem d

als ein
9 äußerſt

Grosser Verdienst
bietet ſich Herren, die gute Beziehungen zur
Geſchäftswelt und zu landwirtſchaftl. Kreifen
haben, durch Vermittlung von Lebens-, Un
fall- und Haftpflichtverſicherungen für
alte, angeſehene Gejellſchaft.

„Gewährung höchſter Proviſionen. Einar-
beitung u. Unterſtützung d. Direktionsbeamte.

wertung von Stei e von den
Klendung e

die Ausb
zu ihrem

die in den
die die Be

be

M uſw insbe'ondel
S ZFortbetrieb des

S nehmens der
ſell ſchaft Steinkoh
Plög. Das Stam
tal beträgt 4000

ſteht in meinen Stallungen
zum Verkauf.Wilhelm Sehloss,

Geſchäſtsführer: MRarediebe

Angebote unter A. E. 16 an Rudolt t Königſtraße 62. Fernſprecher 1339. aſſeſſor a. D. d im KaffMAosase. Halle, Brüderſtr. 4, erbeten. r in Witten a R Köpfen iru Kaufmann ArmJ mann in Plötzb.iſt Prokurg ertei
Geſchäftsführer
die Geſellſchaft.

L i be i n
den 3. November

Das Amtésq

Wringwoſſ
xepariert und ſe
Walgzen ein
Otto Sparmamn,
Walhallg. Fern
g8öte dann
ſtaatmarken z

Off. unter 2.4
die Geſchäfisſtelle

Jn unſer Hanvels-
regiſter B iſt heute unter
Nr. eingetragen: Fuhne
kraftwerk, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haf-
tung zu Plötz b. Löbe-
jün. Gegenſtand des
Unternehmens iſt Erzeu-
gung, und Abgabe von
Beiriebskrait jeder Art
iſw. Das Stammkapital
beträgt 2400 000 Mark.
Geſchäftsführer: Inge-
meur Peter Dickenſcheid
zu Karlsruhe. Die Ge-
ſellſchaft wird durch den
Geſchaftsführer vertreten
Löbejün, 2. Nov. 1920.

Das Amtogericht.

h

Bä
1) Stück bayr.

Zugochſen, J.
150 Hammellämmer,

Se 90 gedettte
Mutterſchafe

ipzig nach

r dem Sche
die Karte

Neben
afen; denn

Herr 2
x augenbli
noch nicht

ſich nur v

t der gro
ahhaltiger.

nützt v
von Hau
daß es zu

Güter u. Ackerhöfe,

Landhäuſer und Villen

für ſchnell entſchloſſene Käufer
mit großen Anzahlungen und

erbitte Angebote.

O. Schreiber, Gchönebeck g. E.
Köunigſtr. 157. Telephon 108.

Ordentlicher

Laufjunge
ſofort geſucht.

Otto Whiele,
Halle, Leipzigerſtraße 61/62.

15 eTür größere Wirtſchaſt ſuche per 1. Februar
erſtklaiſiges

r t

Zu Trocknungszwecken kaufen jedes Qnan-
Da

AnJ vS t der durch Witt s 7 n deshalbW irtſch aftsfrä ulein, e tie n. verkauſt 5 Bauerngüter miet-Geſidas unter der Hausfrau ſelbſtändig wirtſchaften kann Karton T Aven, i Lauterbach, in Bayern durch uns n et ſah za r
I. Lautferbach, unkelr en 7 7 verkaufen; Zinsbäuſer xr ftgleit.Hainbücht b. Roda (S.-A.). und andere Feldfrüchte und bitten um feſte Offerten. Hhainbücht b. Roda (S. A. mit freien Wohnungen e hlommen.

hier u. ausw. Nachweis-
prov. b. Abſchluß.
Geſucht: Landwirtſchaft.

möbliertes
(evtl. mit SchlaßzCraſſelt Piſtorius, Dresden- A. 16.

Telegramm- Adreſſe „Zement“, Dresden.Bedeutende SGÜÜC a noLehriing 52 38 3Merrenanzüge u. l Gehrock, und Landgaſthöfe. Bad, clektr. LichtZigarettenfabrik, zum ſofortigen Antritt für len r n Schlatkam -Kinr., Kleidersehr., Vo elfutter Rechtsbüro n Setektei erwünſcht. n t u
ährende Marken sueht zum mein tauſmann. Kontor ch Sofas. küchenvehränke. Bettst. E. Üess. Anhalterſtr. 7 i r. n vornenm T c
Beſuch der Zigarrengeschätie geſucht. m u. o saud. Federbett. Tisene. möglich Le r m n uſtänwie auch der Gastwirte usw. u h 5iegenfelle 75 90 Mt. Sühne u. War Gut erhalt. Fußſack, habe an. k. s e

j Jnh. schoer, n S i f j ſchaſisſr l e Grobbandig ſanh Arutel, Kanin (Winterware) 5—6 m. Prau Thormamn. t S r Wagen arten vahend an n i

ge 93 5 4 H en e rn vorzuf012 an Ala e Haſen 8--9 Mk. Ki. Brauhausſtr. 26. J berzuſdie Grün

geaußert,
vgelegenhe

8erlin, Potsdamerstr. 24.

Hoher Verdienſt
Suche ab 1.

zimmer mit
Handſäemaſchine

für Gartenland-Beſitzer,
neu, ungebraucht, preis-

Katzen I 0 9 11 mk.
Pannier, Schillerſtr. 28 Hof.

Hel.-Verwalter
find. Stellung dch. Binne-

Prima
blattfr.

Schilfrohr,

ing W Tet eib. Jnb. Friedrich Careis. wert z. verkauſen Große e ſofort lieferbar, empi, icht Früh

n n u be e el eV Veririeb eines tägl. Schmeerſtraße 17181 Vertreter d. Firma Julins N. Frünkel, Leipsis. Dittenbergerin üiftagGebrauchsart. Waren- Beſte Miſ Vermietungen lager Kamuſter geg. Einſend. von für alle Vogelarten.Mk. 3. (auch Brieſm.). toll VStellen Geſuche Rübſen Glanz, Hanf,b 7777Anhänger zum LaſtkraftwagenA. Trenkelbach, Erdnüſfe, Mals njw.a nen aAufſeher See Gr. helle Konſor- u. lagen
a. Filial-Strebſ. Perſon leiter f.

dort. Bez. gei. Ort u. Be
ruf gleich.Koſtenl.) Angb.
u. D. F. 29376 a. d. Ann.-Exp.
Bonacker&Rantz. Düſſeldorf.

mit erſtki. Zeugniſſen und
einem guten Stamm Leute
ſucht ſofort oder zum
Frühjahr Stellung.Offert. unt. Z. 4582 an die
Geſchäftsſt, d. Ztg. erb.

zu kaufen geſucht.
Gutsverwaltung Pforta,

Moritz Bergmann,
Samenhandlung,

arkt 20.
Kreis Naumburga. d. Saale. Evtl.

(ca. 150 qm) Merſeburgerſtraße in beſter
mit Wohnung ſofort zu vermicten. 9

kaun Grundſtück getan
Schriftl. Off. an Ohme, Parkftr.

zum Ab

de deut
arbeitet

hingeſch

woſtock e

2
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